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rt Se. 2 N 
5 n, vom 14. April. — Se, Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Köbigl. ei 5 
Lammerherea, Grafen von Löwenhaupt, und 
eim Rittmeiſter a. D. von Klitzing zu Greſſe im 
daecklendurg⸗Schwerünſchen den St. Johanniter⸗Or⸗ 
den, und dem Seconde s Lieutenant Brandenburg 
chr. Bataillon Cıfen Berlinſchen) zoften Lands 
Kibr⸗Regiments, das Allgemeine Ehrenzeichen erſter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. g 1 
Se. Königl, Maj. haben dem, bei der hieſigen Mill⸗ 
und Maniſterial⸗Bau⸗Commiſſion angeſtellten 
kredirenden Secretair und Calculator, Hoffmann, 
in Charakter als Hofrath beisulegen, und das dariiber 
cher erat Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollzlehen ge⸗ 
vo e. Auch haben Se. Maj. dem Proviantmaiſter 
dell Thile in Köln den Charakter als Kriegsrath 
ehen, und das dies fälllge Patent fuͤr denſelben 
S ſelbſt zu volt;iefen geruhet; ferner haben 
Si Maß. den Appellatlons⸗Gerlchts⸗ Aſſeffor Georg 
Nang van; Nleolovius, zum Prokurator bel 
Ann Aheintſchen Appellations⸗Gerichtshofe zu Köln 
e zu ernennen geruhet. Der bisherige 
Nan Be Aal Ra ED ER 
3° Commiffa en Unt ten des Keg⸗ 
e e meh a 
werbe, Feel, der Wirkliche Geheime Rath und Kam⸗ 
nntbtre, Freiherr Yepander ven Hum oldt, iſt 
1 e Guland, und der Kammerherr, außerordent⸗ 
boben z ſandte und bevollmächtigte Minifer an der 
Depot Major v. Roper, nach Wien abgereiſt. 
ift von liche Kabiners; Courier Paolo Milaneft, 
en Wien nach Sk. Petersburg hier dürchgerkißt 
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SHE 


Sonnabends 


Schwebifchen Oberſten und 


mehrere Male im Concert⸗Sgale des Koͤnigl. 


den 18. April 1829. 


Uebermorgen, am zweiten Oſter⸗Feiertage, werden keine Zeitungen ausgegeben. 


Diefen Morgen haben Se. Maß. der König über die 
Truppen der hieſigen Garnifon eine große Parade abs 
gehalten, und dieſelben ſodann bei Sich vorbei defili⸗ 
ren laſſen. — Der Himmel, welcher erſt mit Regen 
drohte, klaͤrte ſich allmaͤhlig völlig auf, und der hei⸗ 
terſte Sonnenſchein verherrlichte den impoſanten An⸗ 
blick dieſes militairiſchen Schaufptels, 

Nach dem ber ſeit einiger Zeit hier anweſende bes 
ruͤhmte Vlolinſpleler, Herr, Paganink, ſich un 

aus 
ſpielhauſes mit fo allgemeinem als verdienten Beifall 
hatte hoͤren laſſen, trat derſelbe geſtern in einem, von 
Seiten der General⸗Intendantur der Koͤnigl. Schau⸗ 
ſpiele im Opernhauſe veranſtalteten, Conzert auf, 
wodurch noch ein größeres Publikum Gelegenheit er⸗ 
‚hielt, die hohe Meiſterſchaft dieſes Küͤuſtlers zu der 
wundern. Das Haus war im ſtrengſten Sinne des 
Worts gedraͤngt voll, indem alle Billets ſchon Tags 
vorber vergriffen waren, und daher gar feine Tages⸗ 
Kaffe ſtatt fand. Der gefeierte Kuͤnſtler wird ſich, 
wie man vernimmt, am naͤchſten Donnerſtage noch 
einmal im Opernhauſe hoͤren laſſen. 

Der geſtern Abend in der zehnten Stunde verbreitete 
Feuerlaͤrm wurde durch den Brand eines einzeln ſtehen⸗ 
den Gartenhauſes in der Roſengaſſe veranlaßt. Das 
bald gedaͤmpfte Feuer hat ſonſt keinen Schaden weiter 
angerichtet. ZT 8 


2 Nachrichten vom Kriegsſchauplaßze. 
Buchareſt, vom ar. ane, — Täglich treffen 
bier Verwundete von dem dieſſe tigen und jenſeltigen 
Donauufer an, wo bereits die Feindſellgkeiten wieder 
angefangen haben, und haͤufige Vorpoſtengefichtt 


N 


* 

Bei der ruſſiſchen Armee herrſcht die 
man ſcheint den 9 Em 

druck zu geben, der den ganzen Feldzug zur bal⸗ 
178 Eneſcheidung führen kann. Mehrere Infante⸗ 
riediviſiouen, von Feld und Belagerungsgeſchüͤtz 
begleitet, ſind gegen Siliſtria marſchirt, um dieſen 
Platz einzuſchließen. Die Belagerung von Giurgewo 
wird jetzt regelmäßig betrieben, g 
Geſchuͤtzes ertönt unaufhoͤrlich aus jener Gegend. 
Der Beſitz dieſes Platzes iſt von großer Wichtigkeit; 
Giurgewo iſt die einzige Feſtung von Belang, welche 
die Tuͤrken noch am linken Donauufer inne haben, und 
ihr Fall würde auch den des gegenüber liegenden 
Ruſtſchuk nach ſich ziehn. Uebrigens werden fork⸗ 
während viele Baumaterialien durch unſere Stadt 
gegen die Donau geführt, um dort zur Bewirkung 
eines Uebergangs verwendet zu werden, und man 
durfte bald erfahren, daß er In der Gegend von Giur⸗ 


att finden. 
25992 Thaͤtigkeit; 


gewo ſtatt gefunden habe. Die Garden, unter dem 


unmittelbaren Oberbefehle des Großfuͤrſten Michael, 
ſollen, wie es allgemein heißt, in die Fuͤrſtenthuͤmer 
einrücken, und die Reſerve der Armee bilden; doch 
ſcheint deshalb noch keln feſter Entſchluß gefaßt zu 
ſeyn. Der General Graf Pahlen iſt von Jaſſy abge⸗ 
reift, und dem Armeekorps nach Siliſtria gefolgt. In 
der Wallachel werden die ſtehenden Magazine fort⸗ 
waͤhrend vergroͤßert. Allg. 319.) 
Gallatz, vom 24. Maͤrz. — Die ruſſiſche Armee 
faͤngt nun allmaͤhlig an, ihre Cantonnements zu vers 
laſſen; die ganze Moldau iſt in Bewegung; die Heer⸗ 
ſtraſten find mit Wagen⸗ und Geſchuͤtzzuaͤgen und auf 
dem Warſche begriffenen Truppen aller Waffengattun⸗ 
gen bedeckt; die ganze Provinz endlich, ſo wie das 
benachbarte Beſſarabien, gleicht — ohne Hyperbel 
— einem wandernden Kriegslager, welches ſich nach 
der Donau hinzieht. — Nach den inſtradirten Etap⸗ 
penmaͤrſchen zu ſchließen, find die vorläufige Ziel 
punkte aller dieſer Bewegungen Iſaktſcha, Hirſova 
und Siliſtria; muthmaßlich aber wird Schumla das 
demnächſtige Operattons⸗Object der Hauptarmee ſeyn. 
Denn Stlifteia fol, wie verlautbart, vor der Hand 
nur ganz eng eingefchloffen, vieleicht auch ein Hand⸗ 
ſtreich gegen dieſen Platz gewagt werden. 
So wie es hier heißt, fo wurde der Obergeneral 
Diebitſch binnen wenigen Tagen Jaſſy verlaſſen, um 
auf geradeſtem Wege mit dem Gros der Armee in 
bie Richtung von Schumla zu begeben; ein Plan, 
deſſen Aus ſi brung in dieſem Jahr um ſo ſchneller ber 
wirkt werden kann, da der linke Flügel vollkommen 
durch die Stellungen gedeckt iſt, welche die Ruſſen 
im oͤſtlichen Bulgarlen, und bis Varna hin, gegen 
die oftmals wiederholten Angriffe der Türken ſtets 


— 


ehauptet haben. (Neckar ⸗ Ztg.) 
Nane ech f 1 t ſich elan d. 
N Muͤnchen, vom 3. April. 2 Geſtern be uchten 


Ihre Majeſtaͤt die Königin Wittwe mit J. J. K. K. 
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fuͤhrung einer politiſchen Volkswahl, da wo die Charts 


H. H. der Herzogin Max und der Prinzeſſin Marie die 
Glyptothek und die im Entſtehen begriffene Pinako⸗ 
thek, und hatten Gelegenheit, ſich von dem Fort⸗ 
ſchreiten in dem Bau dieſes ſchoͤnen Kunſttempels bes 
friedigend zu uͤberzeugen. — Zur gie der gluͤcklich 
vollzogenen Papſtwahl giebt der paͤpſtliche Nuntius 
an hieſigem Hofe, Se. Excellenz Herr Graf Mercy⸗ 


und der Donner des d'Argenteau, eine große Abend⸗Geſellſchaft in den 


Oſter⸗ Feiertagen mit glaͤnzender Beleuchtung feines 
Hotels. — Der Todestag Albrecht Duͤrers iſt von 
mehreren ausgezeichneten Künſtlern und den Profeſſo⸗ 
ren der Akademie der Künfte, darunter die Herren 
Cornelius, Zimmermann, Schnorr, Heß u. ſ. w. 
am Sten d. feierlich begangen worden. — Die neue 
politiſche Zeitung, „der Baieriſche Beobachter“, 
wird dem Vernehmen nach, ſchon am 1. Maierfcheinen. 
Frankreich. 

Paris, vom 7. April. — Vorgeſtern vor der 
Meſſe hatte der Koͤnigl. Preuß. Gefandte, Freiherr 
von Werther, die Edre, Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige 
in einer Privat⸗Audienz das Notifications⸗Schreiben 
ſeines Souverains, wegen der Geburt der Prinzeſſin 
Marie Louiſe Anne, Tochter des Prinzen Karl von 
Preußen Koͤnigl. Hoheit, zu überreichen. — Der 
Prinz Leopold von Sachſen⸗Coburg ſpeiſte am 4·en 
mit dem Koͤnige und der Koͤniglichen Familie. Die 
Herzogin von Berry war zur Mittagstafel gleichfalls 
aus Rosny hierher zuruͤckgekehrt. 

(Beſchluß der in No. 91 d. Z. abgebrochenen Ver⸗ 
handlungen der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vgm 
3. April.) Der Redner lleß ſich hier ziemlich ausführlich 
über die Befugniſſe der Bezirks- und General⸗Conſeils 
aus, und fuhr alsdann alſo fort: „Wir ſind gewiß welt 
entfernt, die Gefahren zu verkennen, die mit der Ein⸗ 


ſie nicht verordnet bat, verknuͤpft ſind; aber wir be⸗ 
E daß die Wahl, wie ſie in dem vorliegenden 
zeſetz-Entwurfe beſtimmt wird, keinen politiſchen 
Charakter an ſich trage, und auch keine eigentliche 
Volkswahl ſey. Die Wahl der Deputirten iſt eine 
Volkswahl, nicht aber wegen der Maſſe von Waͤh⸗ 
lern, die daran Theil nehmen, als weil dieſe Waͤhlet 
von einem Ende Frankreichs bis zum andern, von 
einem und demſelben Geiſte beſeelt find, weil fie daſ⸗ 
ſelbe Ziel vor Augen haben, denſelben Einfluͤſſen unters 
worfen ſind. Die Wahl der Departementsraͤthe da⸗ 
gegen iſt keine Volkswahl, well ſie, auf einen beſon⸗ 
dern Zweck gerichtet, in den Graͤnzen eines beſtimm“ 
ten Gedietes eingeſchloſſen bleibt. Eben ſo wenig 
laßt ſich behaupten, daß wir durch unferen Geſetz⸗ 
Entwurf den Wahlmaͤnnern, welche 300 Fr. an dlrek⸗ 
ten Steuern zahlen, zu nahe treten, denn die Charte 
erkennt ihnen das Wablrecht nur bei der Ernennung 


der Deputirten zu; von der Wahl der Departements 


raͤthe iſt darin gar keine Rede, fo wie denn uͤberhauß 


zwiſchen beiden Wahlen nicht die mindeſte Aebnlichkeit 
8 findet.“ — Nachdem der Miniſter diefe Behaup⸗ 
= As beweifen fich bemüht hatte, ſchloß er in folgen: 
Eiderſeſt „Waͤhrend man uns, merkwuͤrdig genug, 
dei bare beſchuldigt, daß wir eine demekratiſche Ten⸗ 
— tten, die das ganze Land zu verſchlingen drohe, 
tifch ar ung andrerſeits vor, daß wir ein ariſtokra⸗ 
15 a: Princip, welches außerhalb der Sitten der Na⸗ 
— lege, in unſer Geſetz einzuführen trachteten. 
“u doppelte Beſchwerde bedarf einer Erklaͤrung. 
ir aderzahl und Reichthum find allerdings zwei ariſto⸗ 
ati che Elemente; man hat ſich indeſſen ſchon im 
gufe dieſer Discuffion überzeugen koͤnnen, daß die 
ni faffung von den Fortſchritten des Ariftofrattsmug 
chts zu fürchten babe. Die kaum erſt eingeſetzte 

| airte beſteht nur kraft ihres politiſchen Privilegiums, 
großes Grundeigenthum hat fie nicht, ja, viele Pairs⸗ 
* find gar auf kein Majorat gegründet, fo daß 
8 Grundeigenthum ſich taglich mehr einer Zerſplit⸗ 
Ale naͤhert. Iſt es aber unter ſolchen Umſtaͤnden 
0 cht laͤcherlich, daß man über das, einigen hoͤchſtbe⸗ 
kcnerten Grundbeſitzern eingeraͤumte Vorrecht Klage 
52 und iſt die, dieſen Hoͤchſtbeſteuerten zugemu⸗ 
ete politiſche Meinung eln hinlaͤnglicher Grund, 
um ein an ſich heilſames Punch zu verwerfen? Man 
will unſere Aufrichtigkeit verdächtig machen. Wo 
aber wäre der Betrug, wo die Lüge? Wir haben 


N. Ihnen vorgeſchlagen, die Wahl der Raths⸗Mitglieder 
denjenigen Bürgern anzuvertrauen, die bei der Sache 
1 an . — — ſind ; wir haben gewollt, daß 
N rundelgenthum -repräfentirt werde; wir haben 
endlich erklärt, 5 . 


a daß die Ernennung der Raͤthe nur 
einer kleinen Zahl von Eigenthuͤmern anvertraut wer⸗ 
den muͤſſe, weil es uns ſcheint, daß es in dem vor⸗ 
liegenden Falle dem allgemeinen Beſten mehr auf eine 
gute Wahl, als auf eine große Anzahl von Waͤhlern 
ankommen muͤſſe. Wenn mehrere von Ihnen, meine 
Herren, durch die Entwickelung eines ſolchen Syſtems 
n idren Erwartungen getaͤuſcht worden find, ſo liegt 


dies nicht daran, daß das Wort dem Menſchen dazu 


dient, feine Abfichten zu verbergen, wie geſtern ein 

edner behauptet hat, ſondern daran, daß wir unſere 
Abſichten klar verkuͤndigt haben. Man behauptet, 
daß die gegenwärtige Discuſſſon Frankreich endlich 

hren werde, was es von uns zu denken habe. 
Wohlan, meine Herren, wir fürchten uns ſo wenig 
nach unſern Worten, als nach unſern Handlungen 
berichtet zu werden. Wir wünſchen, daß Frankreich 
erfahre, daß wir auf dem ehrenvollen Poſten, wozu 
das Vertrauen des Koͤnigs uns berufen hat und um 
den wir uns nicht beworben hatten, keinen Augenblick 
Aue baben, durch unſere Bemuͤhungen fuͤr die 
Aufrechthaltung der Geſetze die wozlthaͤtigen Abſichten 
des Monarchen zu unterſtͤͤtzen; daß wir, unferm Ge⸗ 
wiſſen treu, jedem Parthelgeiſte fremd, jeder Intrigue 


unzugaͤnglich, der Verfaſſung aufrichtig zugethan, 
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dem Könige treu ergeben, — ſtets ſorgfaͤltig darauf 
bedacht geweſen find, die Volks⸗Freibeiten aufrecht zu 
erbalten und zu befeſtigen, zugleich aber auch die het⸗ 
ligen Rechte der Krone gewiſſenhaft zu bewebren; daß 
wir im Laufe der Berathungen, an denen wir Theil 
genommen, nur dasjenige verfochten haben, was uns 
recht und nothwendig ſchien, mit Feſtigkeit aber ohne 
Hartnaͤckigkeit; daß wir uns nie geſcheut, nachzuge⸗ 
ben, wenn die Vernunft und die Wahrheit uns ein⸗ 
leuchteten; daß wir uns aber von der Menge und der 
Heftigkeit der Oppoſttionen nicht erfchüttern laſſen wer⸗ 
den. Bei der gegenwaͤrtigen Frage, ob es ſich von 
einem Geſetze handelt, welches die innere Einrichtung 
des Landes betrifft, und wo die Einführung eines fal⸗ 
ſchen Princips die beſtehende Ruhe und Ordnung leſcht 
gefaͤhrden koͤnnte, wuͤrde es unverantwortlich von 
uns ſeyn, wenn wir unſerer inneren Ueberzeugung 
untreu werden wollten.“ 

Auf dieſe Rede, welcher die Verſammlung die 
größte Aufmerkſamkelt gewidmet hatte, folgte eine 
ſolche Bewegung, daß der Marquis von la Boeffiere, 
welcher als naͤchſt eingeſchriebener Redner die 71858 
bereits beſtiegen hatte, ſich genoͤtbigt ſah, dieſelbe 
wieder zu verlaſſen. Die Sitzung blieb etwa eine 
balbe Stunde lang ganz unterbrochen. Nachdem die 
Ruhe wieder bergeſtellt worden war, und es Herrn 
von la Boeffiere, von der rechten Seite, endlich ge⸗ 
lang, zu Worte zu kommen, aͤußerte derſelbe, es ſey 
ihm zwar peinlich, gegen dle Miniſter aufzutreten, 
allein er halte es für unumgaͤnglich nothwendig, die 
Geſellſchaft gegen die täglich uͤberhand nehmenden 
revolutionairen Grundſaͤtze zu vertheidigen; um dem 
Strome derſelben Einhalt zu thun, ſey es vor Allem 
nothwendig, die Charte aufrecht zu erhalten; dieſe 
wuͤrde aber durch den vorliegenden Geſetz-Entwurf 
verletzt; die einzige Verbeſſerung, die ihm in der ges 
genwaͤrtigen Einrichtung der General-Conſeils zulaͤſ⸗ 
ſig ſcheine, ſey, daß man die Oeffentlichkeit der Be⸗ 
rathungen einfuͤhre. „So lange ich“, ſchloß der Red⸗ 
ner, „einen leitenden Ausſchuß, eine verborgene Re⸗ 
gierung ſehe, die ſich der Regierung nach der Charte 
gegenuͤberſtellt, werde ich auch behaupten, daß es 
gefährlich ſey, den Einfluß des: Königs dem Willen 
der Menge aufzuopfern. Seit der Wiederherſtellung 
der Monarchie hat Frankreichs Gluͤck und Wohlfahrt 
ſtets zugenommen. Warum will man ſich durch die 
‚Öffentlichen Blätter und in Schmaͤhſchriften das Ger 
genthetl aufbinden laſſen? Ich verwerfe das Geſetz, 
weil uns durch daſſelbe leicht eine Zukunft bereitet 
werden koͤnnte, die der Gegenwart in keiner Bezie⸗ 
bung gleich kommt.“ — Nach Herrn von la Boeffiere 
beſtieg der Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts die 
Rednerbuͤhne, u. ſprach ſich etwa in folgender Art 
aus: „Meine Herren, auf dem Punkte, wohin die 
Discuſſion gelangt iſt, halte ich es für uͤberfluͤſſig, 
die wichtigen Fragen, welche der Ihnen vorgelegte 


Geſetz⸗Entwurf darbietet, in ihrem ganzen Umfange 
zu berühren. Nach den trefflichen Vorträgen, die 
wir bisher gehoͤrt haben und worin der Gegenſtand ſo 
vollſtaͤndig erörtert worden iſt, bleibt dem Redner 
kein weiteres Verdienſt mehr übrig, als ſich der Kürze 
zu befleißigen. Ich werde mir daher nur einige fluͤch⸗ 
tige Bemerküngen erlauben. Zuerſt muß ich darauf 
hinweiſen, welche Hug e Fortſchritte die Discuſ⸗ 
ſion ſeit ihrem erften Beginnen bereits gemacht. hat, 
Anfangs behauptete man, daß das von uns vorge⸗ 
ſchlagene Wahl⸗Syſtem die Charte verletze; dann, daß 
es der Verfaſſung bis auf einen gewiſſen Punkt zuwi⸗ 
der ſey, und geſtern endlich meinte man nur noch, 
der Entwurf laufe dem geſammten Geiſte unſerer 
Inſtitutionen entgegen. Anfangs verſicherte man, 
die Waͤhler, welche 300 Fr. an directen Steuern ent⸗ 
richteten, ſeyen berechtigt, an der Wahl Theil zu neh⸗ 
men, und der Entwurf beraube ſie dieſes Rechtes; 
jetzt iſt weder don einem Rechte, noch von einer Bes 
raubung mehr die Rede. Die Controverſe iſt ſonach 
in ihre natürlichen, Graͤnzen zuruͤckgefuͤhrt. Denjent⸗ 
gen, die nun aber noch behaupten, daß der Eutwurf 
im Allgemeinen dem Geiſte der Verfaſſung widerſtrebe, 
antworte ich bloß: wie waͤre dies moͤglich, da die 
Charte ſelbſt eine Wahlkammer eingefuͤhrt hat, die an 
der Bewilligung der oͤffentlichen Abgaben Theil nimmt, 
und da das neue Syſtem doch nichts weiter als die 
Einfuͤhrung von Wahl⸗Conſeils beabſichtigt, die mit 
der Vertheilung jener Abgaben und mit der Ausſchrei⸗ 
bung der zur Beſtreitung der örtlichen Ausgaben er⸗ 
ferderlichen Steuern beauftragt ſind? Wichtiger iſt 
die zweite Behauptung. Hier ſey es mie geſtattet, 
meine Herren, zu bemerken, wie ſchmerzlich es den 
Miniſtern des Königs ſeyn mußte, ſie beſchuldigen 
zu hoͤren, daß ſie den Waͤhlern ein ſchimpfliches Miß⸗ 
trauen bezeigten. Fern von uns iſt jeder Argwohn 
gegen die Buͤrger, denen der erhabene Stifter der 
Charte den groͤßten Beweis ſeines Vertrauens gege⸗ 
ben hat. Unſer Syſtem konnte nur auf eine ſo ſchwere 
Weiſe angegriffen werden, weil man es nicht verſtan⸗ 
den hat. Erlauben Sie mir daher, meine Herren, 
daß ich Ihnen daſſelbe nochmals kurz auseinander- 
ſetze.“ Nachdem der Redner ſolches gethan, fügte 
er hinzu, daß je mehr man die Politik von den Ge⸗ 
neral⸗Conſeils ausſchloͤſſe, um fo beſſer wuͤrden dieſe 
auch ihre Beſtilmmung erfüllen; er ſchmeichle ſich zwar 
nicht, daß ſolches ganz und gar moͤglich ſeyn werde, 
allein es ſey auch ſchon hinkaͤnglich, wenn man den 
Einfluß der Politik, wo nicht ganz vernichte, doch 
mindeſtens moͤglichſt beſchraͤnke, damit die gedachten 
Conſeils ſich nur mit dem Wohle ihres Departements 
befchäftigen und in keinerlei Weiſe einer neuen Ge⸗ 
walt im Staate glichen. „Die Miniſter“, ſo ſchloß 
Herr Patimesnil, „haben Ihnen, meine Herren, 
ein Geſetz vorgefchlagen, welches ſeit der Wie⸗ 
derherſtelung der Monarchie von den verſchſe⸗ 
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einige Stimmen von der rechten 
daß das Geſetz 88 Artikel habe, und daß die Debatten 


denartigſten Meinungen begehrt wurde; ſie haben 
daſfelbe nicht oberflaͤchlich abgefaßt, wie ihnen 
ſolches auch zum Vorwurfe gemacht worden iſt, 
ſondern dabei Maͤnner zu Rathe gezogen, die durch 


ihre Erfahrung, ihre Einſiche, ihre Ergebenheit fuͤt 


den Thron und die Verfaſſung allgemein bekannt ſind. 


Mit reiflicher Ueberlegung und mit einer Einmuͤthig⸗ 
kelt, die in ihren Handlungen ſtets geherrſcht hat und 
die durch nichts geſtoͤrt werden kann, haben ſie eln 
Syſtem angenommen, das ihnen der Vernunft gemäß, 
und dazu geeignet ſchien, eine gute Orts⸗Verwaltung 
einzufuͤhren, ohne jemals die oͤffentliche Ruhe zu be⸗ 
drohen. Richts deftoweniger find fie von einigen 


Rednern des Betruges beſchuldigt worden, während. 


andere ihnen vorgeworfen haben, daß fie die Rechte 
und das Intereſſe der Krone aufopferten, — Beſchul⸗ 
digungen, die ſich durch den Widerſpruch, worln fie 
mit einander ſtehen, von ſelbſt widerlegen. Ich weiß 


nicht, meine Herren, welches der Ausgang dieſer Dis⸗ 


euffionen ſey, welches Urtheil die Zukunft darüber 
faͤllen wird; was ich aber verſichern kann, ff, daß, wenn 
wir unſer Gewiſſen befragen, uns daſſelbe voͤllig vor⸗ 
wurfsfrei erſcheint und uns nur das Zeugniß giebt, 
daß wir unſere doppelte Pflicht als Miniſter und als 
Bürger treu erfuͤllt haben.“ — 

Als der Präfident noch Herrn don Laboulaye das 


Wort geben wollte, verlangte die rechte Seite den 


Schluß der Discuſſion, die linke Seite aber die Aus⸗ 
ſetzung derſelben auf den naͤchſten Montag. Herr Ben⸗ 


jamin Conſtant bat die Kammer, ihm eine kurze Be⸗ 


merkung zu erlauben; in der heutigen Sitzung ſeyen 


groͤßtentheils nur zwei Miniſter vernommen worden; 
es ſcheine ihm daher der Wuͤrde der Kammer ange⸗ 
meſſen, die Discuſſion noch fortzuſetzen. — Obgleich 
eite bemerkten, 


darüber länger als einen Monat dauern wuͤrden, wo 
wurde dennoch der Schluß der Discuſſton, uͤber wel⸗ 
chen der Praͤſident jetzt abſtimmen lleß, mit großer 
Stimmen⸗Mehrheit verworfen; die Berathungen über 


das Departemental⸗Geſetz werden daher naͤchſten Mou⸗ 


tag fortgefegt werden. Der Praͤſtdent zeigte ſchlleß⸗ 
lich noch der Verſammlung an, daß fie in der naͤchſten 
Sitzung den Commiſſtons⸗ Bericht uͤber die Dotation 
der Pairs⸗Kammer, fo: wie mehrere Berichte der 
Bittſchriften⸗Commiſſion vernehmen werde. 
Sitzung ſchloß um 53 Uhr. ; 


ui uf» 
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Die 


In der Sitzung der Deputirtenfammer dom Aten de 


wurde über mehrere bei derſelben eingegangene Bitts 
ſchriften berichtet. Der im Jahre 1815 des Landes 
verwleſene General⸗Lieutenane Allx verlangte, daß 


ihm ſein ruͤckſtaͤndiges Gehalt von 4 Jahren und 
Der Kriegsminiſter 


8 Monaten nachgezahlt werde. 
widerfegte ſich dem Antrage, da der Bittſteller waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit, wofür er die nachträgliche Zab⸗ 


lung feines Gehalts verlange, tnactiv geweſen ſey ⸗ 


Der General Lamarque, welcher gleichfalls auf der 
maligen Proſeriptlonsliſte geſtanden hatte, nahm 
€ ſeines Waffengefaͤhrten an; er erinnerte an die 
Rückel des Jahres 1815, und behauptete, daß die 
5 kehr Buonaparte's von der Inſel Elba durch keine 
Fa htoSrung vorbereitet geweſen ſey. „Ich mag — 
ar er hinzu — um keine ſchmerztiche Erinnerungen 
Hi wecken, die Urſachen, welche den 20. März herbei⸗ 
neren, nicht erörtern; eben fo wenig mag ich die 
ednde unterſuchen, weshalb die Miniſter nach der 
ö a elten Wlederherſtellung der Monarchie dem Könige 
enn ge Männer. als Verſchwoͤrer bezeichneten; genug, 
Rene dieſer Miniſter, deſſen Name in den Annalen der 
olution eine traurige Berühmtheit erlangt hat 

8 duche “, erhielt den Auftrag, die Elemente zu einer 
: eltlaͤuftigen Verſchwörung herbelzuſchaffen. So 
am eine Lifte von 500 Namen ju Stande, die indeſ⸗ 
* bald auf 54 reducirt wurde; 16 von dieſen ſollten, 
die Urheber eines Attentats ohne Beifpiel, 

— Gerichten überliefert werden, die übrigen 38 aber 
wurden zur Verfuͤgung der Regierung geſtellt. Ver⸗ 
gebens verlangten dieſe, daß man ſie richte; ſie wur⸗ 
den Lämmtlich ohne Urtheil verbannt. Endlich brach 
he Tag der Gerechtigkeit für fie an; der Miniſter hatte 
50 verbannt, der König berief fie zuruͤck. Ste fahen 
* Vaterland wleder; aber ein nruer Schlag wartete 
rer hier. Wahrend man jene 16 angebliche Ver⸗ 
ſchwoͤrer, welche in contumaciam zum Tode ver⸗ 
uͤrtheilt worden waren, nach einer Reviſton ihres Urs 
!eils wieder in den volligen Genuß ihrer früheren 
Gehalte und Penſionen einſetzte, wurden die 38, 
gegen die fi) ein bloßer Verdacht erhoben hatte, mit 
ren Forderungen abgewieſen, und noch jetzt iſt 

8 n ihnen nicht gerecht geworden. Alle Minifter 
N ne Ausnahme, von dem Herzoge von Richelleu an, 
s auf die gegenwaͤrtige Zeit, haben dle Gerechtigkeit 
zaſerer Forderungen anerkannt, und auch die jetzigen 
5 Inifter wuͤrden, ich bin deſſen gewiß, wenn man 
e perſoͤnlich befragte, dieſelbe Anſicht von der Sache 
dagen ich ſtimme daher dafür, daß man die Eingabe 
es Generals Alix dem Kriegs: Minifter uberweiſe.“ 
Fr. Marchal trat dieſem Antrage, wofür ſich auch die 
Fammiſſion entſchieden hatte, bel. Die Herren von 
Lanner eh und von Montbel ſtimmten dagegen für die 
auges⸗Ordnung. Der Baron Maͤchin kam nochmals 
— die beiden Proſcriptlons⸗Liſten vom Jahre 1815 
wach. „Wiſſen Sie“, fragte er, „durch wen und 
Könleſe kisten angefertigt worden find? Durch einen 
nicetesmörder. Dieſer Konigsmorder war ber Mis 
an ar Ludwigs XVIII. geworden; er hielt einen Hof, 
emden ich mich auch einmal begeben habe. Auf welche 
ferhdtende Weiſe die gedachten Liſten nun aber ange⸗ 
eiue gt wurden, dazu liefert die nachſtehende Anekdote 
A n Belag. Ein beruͤhmtes Mitglied der Akadamle 
der Aut), verwundert darüber, daß auch er ſich unter 
® Zahl der Proſcribirten befinde, geht zu Fouchs, 
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um dagegen Elnſpruch zu thun; und was antwortet 
der Mintſter ihm? „„Das Alphabet verurtbeilt Sie; 
Ihr Name faͤngt mit einem A an.““ So proſcri⸗ 
birte man im Jahre 1815. Jetzt iſt aber die Zeit ges 
kommen, wo man jedem Partheigeiſte entſagen, und 
das Andenken an die Vergangenheit völlig auslöfchen 
muß. Der Bittſteller iſt ein ausgezeichneter Militair; 
er hat kein Vermögen und lebt in bedraͤngten Umſtaͤn⸗ 
den. (Stimme zur Rechten: Er bezieht das Dispo⸗ 
nibilitaͤts⸗Gehalt der General⸗Lieutenants, 12,000 Fr.) 
Ich ſtimme daher für die Anträge der Commiſſion.“ 
Hr. v. Formon verlangte, daß man ſchon aus dem 
einzigen Grunde über die Eingabe des Generals Alix 
zur Tages⸗Ordnung ſchreite, weil dieſelbe nicht zu 
der Competenz der Kammer geböre; ein Geſetz habe 
die Verbannung mehrerer Individuen ausgeſprochen. 
„Nicht ein Geſetz!“ rief hler Herr Laffitte, „ſondern 
Fouches Wille.“ „Die Gerechtigkeit des Koͤnlgs“, 
erwiederte Herr von Formon, „ſteht hoͤher, als 
das Geſetz.“ Dieſe Aeußerung veranlaßte eine heftige 
Unterbrechung von der linken Seite, und Herr Dupin 
der Aeltere verlangte ſofort das Wort. „Liegt viel⸗ 
leicht — fragte der Redner — etwas Verfaſſungs⸗ 


widriges in meinen Worten? (Ja! Nein!) Ich ſage, 


daß dle Gerechtigkeit des Koͤnigs das Geſetz beherrſcht, 
wo es auf das Begnadigen ankommt. Wenn Sie das 
nicht verſtehen, ſo weiß ich nicht, wie ich mich aus⸗ 
druͤcken ſoll. Des Koͤnigs Gnade hat alſo die durch 
ein Geſetz verbannten Individuen nach Frankreich zus 
ruͤckberufen. Was verlangt nun der Bittſteller? daß 
die Kammer unterſuche, ob des Koͤnigs Gnade ſich 
auch weit genug erſtreckt habe, und daß ſie ihm vor⸗ 
ſchreibe, wie weit er darin gehen muͤſſe. Ich ſtimme 
daher für die Tagesordnung, und hoffe, daß Niemand 


etwas dawider haben wird.“ (kautes Gelächter zur 


linken Seite.) Hr. Dupin der Aeltere bemerkte hier⸗ 
auf, wie beklagenswerth es ſey, daß die gleichguͤltig⸗ 
ſten Gegenſtaͤnde ſogleich den Partheigeiſt weckten; 
die vorliegende Bittſchrift beabſichttge nichts, als die 
nachtraͤgliche Zahlung eines Gehaltes, und man ſpreche 
ſofort von der Emigrantenentſchaͤdigung, von der 
Milliarde für die alte Armee, von den hundert Tagen 
u. ſ. w.; ein Redner habe vollends behauptet, daß 
die Gerechtigkeit des Koͤnigs das Geſetz beherrſche; 
die Behauptung ſey völlig falſch, denn wenn der 
Monarch begnadige, fo bedlene er ſich nur eines Rech⸗ 
tes, das gerade das Geſetz ihm gebe. „Eine richti⸗ 
gere Auslegung unſeres Grundgeſetzes — ſchloß der 
Redner — ſollte uns vor dergleichen Irrthuͤmern be⸗ 
wahren. Worum handelt es ſich uͤbrigens in dieſem 
Augenblicke? Bloß darum, ob die nachtraͤgliche Zah⸗ 
lung eines Gehaltes mit Recht verlangt werden koͤnne 
oder nicht. Es war allerdings ein großes Unglück, 
verbannt zu werden; aber dieſes Ungluͤck koͤmmt Hier 
gar nicht in Betracht; nur die beſtehenden Verord⸗ 
nungen muͤſſen befragt werden; ſtatt deſſen aber er⸗ 


1 
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regt man die Leidenſchaften, und will die früheren 
Verbannungen rechtfertigen. Dieſe ſind aber nicht zu 
entſchuldigen, denn nichts berechtigte dazu. (Bravo.) 
Diejenigen Individuen alſo, welche die Opfer derſel⸗ 
ben geweſen find, muͤſſen die erlittenen Unfälle ihrem 
Lande großmuͤthig zum Opfer bringen; diejenigen 
aber, die bloße Zuſchauer derſelben geweſen, muͤffen 
vollends zur Verſoͤhnung und Eintracht ermahnen, 
und den Verbannten vom Jahre 1793, wie denen von 
1815, zurufen: „Vergeßt die Vergangenheit, freut 
Euch der Gegenwart, tragt, wenn Ihr koͤnnet, zu der 
Wohlfahrt des Landes bei, und huͤtet Euch vor Allem, den 
Geiſt der Zwietracht aufs Neue zu erwecken.“ Nach dle⸗ 
ſer mit großem Beifall aufgenommenen Rede, entſchied 
die Verſammlung ſich für die Ueberweiſung der Bitt⸗ 
ſchrift des Generals Alix an den Kriegsminiſter. Eine 
Eingabe des Sohnes des bekannten Bernardin de St. 
Pierre, worin derſelbe ein Geſetz verlangt, welches 
den Kindern der Schriftſteller das Eigentbum der 
Schriften ihrer Vaͤter ſichere, wurde den Miniftern 
des Innern und der Juſtitz uͤberwieſen, wobei der Ba⸗ 
ron Mechin, unter der Bemerkung, daß der Sohn 
des Verfaſſers von „Paul und Virginte“ in einem 
kleinem Miniſterial Poſten mit 1200 Fr. Gehalt vege⸗ 
tire, die Gnade des Koͤnigs fuͤr denſelben in Anſpruch 
nahm. — In einer andern Bittſchrift wurde die Ab⸗ 
ſchaffung der Abgabe, welche ſaͤmmtliche Unterrichts⸗ 
Anſtalten an die Uniberficät zu entrichten haben, ver⸗ 
langt. Der General Demar gay und Herr v. Salnte⸗ 
Marie unterſtuͤtzten den Antrag. Der Letztere bes 
merkte, das Univerſitaͤts⸗Monopol ſey die furchtbarſte 
Tyrannei, von der die Republik und das Kaiſerthum 
nur immer ein Beiſpiel gegeben haͤtten, und koͤnne 
nur durch den berüchtigten Grundſatz Dantons ges 
rechtfertigt werden, daß, bevor die Kinder ihren El⸗ 
tern, ſie der Republik angehoͤrten; uͤberall, fuͤgte er 
hinzu, wo die Religions⸗Freiheit herrſche, muͤſſe auch 
die Unterrichts⸗Freiheit herrſchen, wenn man nicht in 
den ungebeuerſten Widerſpruch verfallen wolle. Herr 
Carl Dupin ließ ſich weitlaͤuftig uͤber den Gegenſtand 
aus. „Ich muß“, aͤußerte er, „vor allen Dingen 
dem Mintſter des öffentlichen Unterrichts den Tribut 
melner Erkenntlichkeit für die großmuͤthige Sorge, 
die er auf die Verbreitung des Elementar⸗ Unterrichts 
verwendet, und fuͤr die heilſame Feſtigkeit darbringen, 
‚womit er die Landesgeſetze zur Ausfuͤhrung kommen 
laßt, um zu verhindern, daß ſich in unſere Schulen 
ſolche Grundſaͤtze einſchteichen, die unſerer Verfaſſung 
verderblich, und nur dazu geeignet ſind, ſchlechte 
Buͤrger zu bilden.“ Der Redner erbob ſich hierauf 
gegen die Univerſttaͤts⸗Abgabe. Die Bemerkung, daß 
dieſe Abgabe ſich jetzt beinahe auf 3 Millionen Fr. 
jaͤhrlich belaufe, erregte einiges Aufſehen. „Ein 
Koͤnig“, fo ſchloß Herr Dupin, „deſſen ruhmwürdi⸗ 
ges Andenken auf ewige Zeiten fortleben wird, der 
Stifter-⸗der Charte, hegte im Jahre 1814 die groß⸗ 
muͤthige Abſicht, die Unjverſttaͤts⸗Abgabe durch eine 
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angemeſſene Dotatlon zu erſetzen. Dieſer Entſchluß 
des geſetzgebenden Königs wird für feine Nachkommen 
hoffentlich nicht verloren ſeyn. Wir wollen wuͤnſchen, 
daß eine ſolche Wohlthat den Familien, die nur eines 
mäßigen Einkommens genießen, und ohnehin fchok 
die ſchwerſten Opfer bringen muͤſſen, um ihren Kin 
dern eine angemeſſene Erziehung zu verſchaffen, recht 
bald zu Theil werden möge.” Nach einigen Bemet“ 
kungen des Miniſters des Öffentlichen Unterrichts au 
ßerten ſich noch die Herren Pelet und v. Laboulaye, 
Letzterer mit vieler Heftigkeit, gegen das Univerſſtaͤtz “ 
Monopol. Als es zur Abſtimmung kam, wurde dit 
Bittſchrift, welche die Discuſſion veranlaßt hatte 
auf das Nachwels⸗Buͤreau niedergelegt und dem Mi“ 
niſter des öffentlichen Unterrichts uͤberwieſen. Am 
Schluſſe der Sitzung beſchaͤftigte die Kammer ſich 
noch mit dem Geſetz⸗Entwurfe, wonach ſur DBeftreis | 
tung der Ausgaben für die Hafen Bauten in Boulogne 
1600 Actlen zu 1000 Fr. ausgegeben werden ſollen, 
und nahm dieſen Entwurf mit 241 gegen 18 Stimmen 
an. In der naͤchſten Sitzung ſollten die Berarhunge® 
über das Departemental⸗Geſetz fortgeſetzt werden, 
Die zunächſt eingefchriebenen Redner waren die Her 
ren v. Laboulaye und B. Conſtant. . 
Der Prinz v. Carignan, heißt es im Conſtitutionel, 
iſt nach der Inſel Sardinien abgereiſt und zwat 
empfindlich gekraͤnkt über feine Entfernung von dem 
Commando der Armee, zu welchem ihn ſein Rang 
berief, Er hat das Vertrauen des Königs verlorel 
und alle Bemühungen, daſſelbe wieder zu gewinnen, 
waren bisher vergeblich. Die Armee iſt um ein Cat 
vallerie⸗ und um ein Infanterle⸗Regiment vermehrt, 
alle aber ſind auf den Kriegs fuß geſetzt worden. Maß 
betrelbt mit groͤßter Thaͤtigkeit die Ausbeſſerung de 
Forts von Bramant. Der König behauptet, d 
dieſe Vorbereitungen durch das Syſtem bewaffnete 
Neutralitaͤt, die er annehmen will, nothwendig ge 
macht werden. Der ruſſ. Geſandte hatte Turin ere 
Man hatte von einer Relſe des Königs von Sardinien 
nach Neapel geſprochen. Inzwiſchen follte eine Regent, 
ſchaft ernannt werden, allein die Vorſtellungen ein 
fremden Geſandten hierüber veranlaßten die Zuſammen⸗ 
berufung eines Mlniſterrathes, worin beſchloſſen wurde / 
daß die Reiſe nicht Statt finden wurde. Der Koͤn 
wird ſich nach Genua begeben, deſſen e 
auch wieder hergeſtellt werden. Der Hof wird der! 
in der Zukunft einen Theil des Jahres zubringen. 
{ft aus England viel Pulver eingeführt und nach den 
Innern des Landes transportitt worden. Man muth“ 


maßt, daß wenn Krieg zwiſchen den großen Macht! 


ausbrechen ſollte, Genua eine engl. Befatzung erhalten 
wuͤrde. England und Defterreich ſcheinen gemeinſchaft“ 
lich handeln zu wollen, um ſich der großen europa“ 
ſchen Bewegung zu widerſitzen, welche bei allen 4 
kern die Entwickelung ihrer Induſtrie, ihres Handel 
und freifinnigerer Reglerungsſyſteme zur Folge 99 
ben muß. Friedens⸗ und Kriegs⸗Lou 


A 
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9 — Gerücht ſagt, der Koͤnig von England wolle 
era der ſchoͤnen Jahreszeit eine Reife hierher 
Kasten, Alle Vorbereitungen ſollen dazu ſchon ge⸗ 
ch feyn, und um der Belaͤſtigung des Ceremonſels 

entgehen, wird das ſtrengſte Inkognito beobachtet 
werden; der 
ſchlichteich um die Erlaubniß haben bitten laſſen, „als 
ma chter Buͤrger von Paris“ zu reiſen. Daraus kann 

R abnehmen „daß beide Souveraine nicht die Abs 


cht gaben, jenes prunkende Schaufpiel eines „Lagers 


von zoldſtoff zu wiederbolen, bel dem fo viele vom 
F 
lch RR, Franzoͤſiſchen Adel, wie Brantome 
aus druckt, „ihre Schloͤſſer auf dem Rücken trugen.“ 
PN: N der vorigen Woche fol unſer Cabinet an eine 
5 Be Continentalmacht eine Erklärung gerichtet has 
, die in der orientaliſchen Angelegenheit von großer 
ſchaßelskelt it, und von dem Bestande der freunds 
benftlichften Verhaͤltniſſe zwiſchen dieſer Macht und 
en franzoͤſiſchen Cabinette Zeugniß giebt. Auch iſt 
An Courier nach Petersburg abgegangen, um dahln 
wi ärungen u überbringen, die unter den gegen⸗ 
hf gen Umftänden für ſehr wichtig und güuftig ges 
en werden. Man glaubt, es werden in Kurzem 
a an die Pforte Miteheilungen gelangen, bie fie 
en auer von den Abſichten der Mächte belehren, und 
itweder die ſchleunige Annahme der Vermittelung 
er die Abbrechung aller fernern Unterhandlungen 
r Folge haben werden. Man iſt hier auf den Aus⸗ 
gang des beginnenden Feldzugs fehr gefpannt. Es 
eißt, daß einem hier lebenden ruſſiſchen General Ans 
augs eln bedeutendes Commando zugedacht war, daß 
bind ſpaͤter Umſtaͤnde eingetreten find, die ſolches vers 
uderten. (Allg. Ztg.) 
N Der Messager des chambres enthält über die Er⸗ 
zung des Cardinals Eaftiglioni zur Pabſtwuͤrde Fol⸗ 
Endes; „Es giebt in biefer Welt ſeltſame Liebhaber 
ien. Einige unſerer Politiker erblicken uͤberall nur 
goetlagen für die Miniſter. Was auch geſchehen 
Er gleich rufen fie aus: „„die Miniſter haben den 
der zern gezogen!“ Dieſe abgenutzte Taktik wird von 
din Gazette noch immer angewandt; kaum iſt der Car⸗ 
nal Caſtigliont zum Papſte ernannt, als fie auch 
Gon ausruft: „„ Alle Vorherſehungen des Hrn. von 
Sbareaubriand ud getaͤuſcht worden! Der Cardinal 
"tlg, Frankreichs Candidat, hat nur eine einzige 
80 mme gehabt.““ Wenn es erlaubt wäre, an dle relis 
easter Gedanken, welche die Wahl eines Papſtes ſtets 
dalloßt, profane Vermuthungen zu knuͤpfen, ſo wuͤr⸗ 
All wir die Gazette förmlich Lͤͤgen ſtrafen, und dem 
Tard dr flichften Koͤnigreiche anzeigen, daß es in dem 
deter Caſtigliont einen Freund unſerer religioͤſen Fels 
reich und den Papſt gefunden habe, welchen Frank⸗ 
Chu Ar immer wünfchen konnte, und den Herr von 
kaubrland in ſeiner Rede auch bezeichnet hatte. 


Pius deduchte Cardinal, der Freund und Vertraute 


VII., bat ſich in der Kirche durch feine Eins 
ſichten und feine große Froͤmmigkeit beruͤhmt gemacht. 
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König von England ſoll den König von 


habe. 


Als er im Jahre 1816 den Cardinalshut erhielt, wurde 

er zugleich der vertrauteſte Rathgeber des Cardinals 
Eonfaldi, welcher fo lange Zeit eine fo gemäßigte und 

ſchuͤtzende Macht über Rom ausgeuͤbt hat. Wollte 

man noch ein Factum hinzufügen, fo ließe fich bes 
merken, daß der Cardinal Caſtſgliont bei der Wahl 

des Cardinals della Genga, (Leo's XII.) der Candidat 
Frankreichs war und dieſem gegenuͤber geſtellt wurde. 

Herr von Chateaubriand hat daher ſeinen Auftrag dei 

dem heiligen Collegium wuͤrdig erfuͤlt. Das katho⸗ 
liſche Frankreich hat nicht bloß einen Oberhirten, ſon⸗ 

dern auch einen Verbuͤndeten gewonnen, und weit 

entfernt ſich über einehſolche Wahl zu betruͤben, koͤnnen 

die Freunde der Freiheiten der gallikaniſchen Kirche 
derſelben nur ihren Beifall zollen.“ 


Portugal. 

Pariſer Blaͤtter ſchreiben aus Liſſabon vom 
ar. März: „Ein Theil des Geſchwaders, welches 
Terceira blokiren ſollte, iſt durch einen Sturm gezwun⸗ 
geu worden, in den Tajo zuruͤckzukehren. — Einem 
Gerüchte zufolge hat die Regierung die Nachricht er⸗ 
halten, daß Spanien feinen Conſul zuruͤckgerufen 
Die Herzöge von Cadaval und Lafosns find 
im Begriff, ſich von den Staats⸗Geſchaͤften zuruͤckzu⸗ 
ziehen; man fohli. Bf daraus, daß die Verhaͤltniſſe 
unferer Reglerung zu den übrigen Cabinetten nicht die 
günftigften ſeyen. — Der Biſchof von Algarblen iſt 
verhaftet und in das Kloſter von Buſſaco gebracht 
worden. Aus dem Gefaͤngniſſe von Eſtremos ſind 
300 Verhaftete entwichen.“ 


Engel ann d. 

London, vom 4ten April. — In der heutigen 
Sitzung im Oberhauſe nahm bald nach 1 Uhr Lord 
Guilford das Wort, um ſich der Bill zu opponiren. 
Als man zum Druck der Abendzeitungen ſchritt, hatte 
der Lord feine Rede noch nicht beendigt. 1 

Dem Standard zufolge ſind in verſchiedenen Clubs 
im Weſt⸗Ende der Stadt bedeutende Wetten angebos 
ten und zum Theil angenommen worden, daß das 
Parlament dor dem Charfreitage aufgeloͤſt werden 
werde. 8 

In einem Morgenblatte heißt es: „Wir hoͤren, 
daß fremde Schiffe durch die Agenten der jungen 
Koͤnigin von Portugal befrachtet worden ſind, um 
den Reſt der verfolgten Untertbanen Idrer Majeſtaͤt, 
die ſich gegenwaͤrtig in Plymouth befinden, von Eng⸗ 
land nach den Niederlanden uͤberzufuͤhren.“ Indem 
daſſelbe Blatt binzufuͤgt, daß es nicht wahrſcheinlich 
ſey, daß die engliſche Regierung etwas gegen dleſe 
Verfügung einwenden duͤrfte, kündigt es zugleich an, 
daß Brüſſel der kuͤnftige Aufenthaltsort dieſer Ausge⸗ 
wanderten ſeyn wuͤrde. 

Bel dem letzten Balle in dem Schloſſe in Dublin 
war in der St. Patriks⸗Hall für 400 Perſonen ges 
deckt. Das ſchoͤne goldene Service des Herzogs 


— 


prangte auf den obern und mittlern Tifchen, während 
auf den andern Silbergeſchirr mit koſtbaren Verzie⸗ 
rungen, Deviſen u, dgl. aufgeſetzt war. Das Souper 
ward um Mitternacht aufgetragen, der Ball ſelbſt en⸗ 
dete erſt um 2 Uhr. 1 — 5 

e e n. 
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Von der Weichſel, vom 9. April. — Nach⸗ 
richten aus St. Petersburg zufolge wird Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kaiſer Nikolaus in der erſten Hälfte des fünf; 
tigen Monats in Warſchau eintreffen, der Reichstag 
des Koͤnigreichs Polen jedoch erſt im October d. J. 
verſammelt werden. 
Stockholm, vom 31. Maͤrz. — In Bezlehung 
auf das Dahinſchelden der Prinzeſſin Sophie Albertine 
enthaͤlt eine der hieſigen Zeitungen (Granskaren) 
Folgendes: „Das ſellge Entſchlafen Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit der Prinzeſſin Sophie Albertine, hat Trauer 
und Wehmuth unter der Natlon verbreitet, und die 
Koͤnigl. Familie, welche mit J. K. H. durch die 
aͤrtlichſten Freundſchaftsbande vereint war, in tiefe 
Betrübnit verſetzt. — Das erreichte hohe Alter und 
die oft wiederkehrende Kraͤnklichkeit J. K. H., hatten 
wohl waͤhrend der letzten Jahre für Ihr theures Leben 
haͤufige und ernſte Beſorgniſſe erweckt, allein Ihre 
feſte Leibes⸗Conſtitution, die der Seelenſtaͤrke glich, 
mit welcher Sie jede Begebenheit des Lebens entge⸗ 
gennahm, machte die Vorſtellung, daß Sie das Uebel 
befiegen wuͤrde, fo zur Gewohnheit, daß das jetzige 
Ungluͤck, obſchon lange geahnet, gleichwohl, da es 
eintraf, eben fo überrafchend als niederſchlagend war. 


— Ihre Koͤnigk. Hoheit, welche vaͤterlicher Seits 


aus dem Oldenburglſchen und muͤtterlicher Seits aus 
dem Brandenburgtſchen Hauſe herſtammte, war auch 

durch Ihrer Vatermutters Vatermutter fo wohl mit 

den Pfalz⸗Zwelbruͤckſchen als mit den Waſa⸗Geſchlech⸗ 
tern verwandt; und Ihre Koͤnigl. Hoheit war alfo 
König Guſtav des ıften Sohns Tochter⸗Tochter⸗Soh⸗ 
nes⸗Tochter⸗Sohnes⸗Tochter. — Allein diefe zufaͤlli⸗ 
gen Durzüge, die von dem MWeifen nach ihrem elgent⸗ 
lichen Werth geſchaͤtzt und nur von dem Gedankenloſen 
mit ſtummer Bewunderung betrachtet werden, die die 
wirkliche Größz nicht vermehren und den Mangel an 
per ſoͤnlichem Verdienfte nicht erſetzen — dieſe Vorzuͤge 
des Glücks, ſagen wir, zeichneten Ihre Koͤnigl. Hoh. 
weit weniger aus, als Ihre vortrefflichen Eigenz 
ſchaften: als diefe milde Würde, die, ohne der 
Hoheit etwas zu vergeben, Ihr alles Druͤckende be⸗ 
nahm: dieſe feinen Lebenskenntniſſe, die bis in des 
Alters Herbſt Ihren Umgang von allen denen, die das 
Stück hatten, ſich Ihr zu naͤhern, ſo hoch geſchaͤtzt 
machten: dieſe muſterhafte Ruhe, womit Sie waͤhrend 
eines an Abwechſelungen reichen Lebens jedes widrige 
Geſchick vor der Welt zu ertragen und deſſen Wirkun⸗ 


derſelben wird aber 


iſt, wie im ſtrengſten Winter. 
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gen In ſich zu verbergen verſtand; dleſes kluge und 
vorſichtige Vermeiden aller Beruͤhrung mit den großen 
Begebenheiten, die ſich faſt unter Ihren Augen ent- 


wickelten; dieſer vaterlaͤndiſche Sinn, der, nur von 


dem waͤrmſten Eifer fuͤr Schwedens Wohl belebt und 
nur von Schwedens Ungluͤck verwundet, Sie, bi 
allen Abwechſelungen, dem ſchwediſchen Volke ſo 
werth machte; dieſe beſtaͤndige Neigung fuͤr nützlich 
Beſchaͤftigungen, wovon Sie fo ſchoͤne Beweiſe hin 
terlaſſen hat, endlich dleſes ununterbrochene ſtille 
Wohlthun, das die Segnungen der verborgenen Noth 
fo vielfältig auf fie herabrief. — Mit Huͤlfe del 


gluͤcklichſten Natur⸗Anlagen, unter den Augen eine 


aufgeklaͤrten Mutter erzogen, erwuchs Sie an den 
frohen Hofe, wo der liebenswuͤrdige Charaktel 
Adolph Friedrichs und der helle Gelſt kouiſa Ulrika 
mitten unter elner raſenden Volks⸗Gewalt, begluͤckendt 
und befolgte Geſetze ſtlfteten. — Ihre fröhliche Buse 
verfloß in den glaͤnzenden Geſellſchafts⸗Cirkeln Guſtag 
des Dritten, wo Sie, von den Eigenſchaften des 
Körpers und der Seele gleich ausgezeichnet, freiwilllg 
alle die Huldigungen gewann, die jemals Ihrem 
Alter, Ihrem Stande und Ihrem Geſchlecht darge 
bracht werden koͤnnten. — Während dieſes ſorgen⸗ 
freien Zeitraums kaüpfte Sie mit der liebenswuͤrdigen 
Hedwig Eliſabeth Charlotte das enge und vertraulich 
Freundſchafts⸗Band, das weit mehr als die Ver 
wandtſchaft in 44 Jahren dieſe ſchoͤnen Charakter 
vereinte, den Genuß Ihrer frohen Begebenheiten er? 
hoͤbete und das Unangenehme der truͤberen milderte⸗ 
— Ihrem fortſchreitenden Alter waren dagegen bil 
tere Sorgen und Verluſte aufbewahrt. Aber über 
Ihren langen kebens⸗Abend (fo wie über den Ibret 
zuletzt hingeſchledenen Verwandten) ward elne milde 
Anmoth verbreitet durch die hohe Aufmerkſamkeit 
die Jr der große Mann widmete, welchem ein 
wachende Vorſebung, zur Rettung und zum Gluͤckt 
Schwedens, deſſen Schlckſals⸗Leitung anvertraut hat⸗ 
Die zarten Vorſorgen, die Er der geliebten Fürftiß 
unaufboͤrlich eignete, und die dle hohen Mitgliedet 
Seiner Famllie ebenfalls wetteifernd Ihr bewiesen 
verſchönerten Ihr ehrwuͤrdiges Alter, und wurden 
auch bis zu den letzten Stunden Ihres irdiſchen Lebens 
ſortgeſetzt.“ — Heute Abend findet die Beiſetzun 
der irdiſchen Ueberreſte der verewigten Prinzeſſſi 
Sophia Albertina ſtatt. Die feierliche Beſtattu 

ne erſt im Mal vor ſich gehen. 

Die aͤlteſten Leute koͤnnen ſich keiner ſo anhalten 
Kälte, wie der diesjaͤhrigen, erinnern, Ven det 
Mitte des Decembers bis zu Ende des Märzmoratd 
batten wir nur an einem einzigen Tage Tbauweter“ 
Zu Anfange dieſes Monats iſt noch fo viel Schnee ge, 
fallen, daß die Schlittenbahn gegenwaͤrtig eben fo gi A 
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3 erhalten. 


bekommen hat. 


Naa enbagen, vom 7. April. — Wir haben hier 
richten aus Reikiavik auf Island bis zum sten 


W Der Winter war dort ſo milde ge⸗ 
eſen, daß man faſt kein Eis und Schnee zu Geſichte 


In der Nacht vom 21. auf den 
Februar ſpuͤrte man im ganzen Suͤderlande eine 


Sderſchuͤrterung, die ſich an den folgenden Tagen 


dolte 


den 


rte ſt, dom 30 März. — Ein Schlff, das 


durch mehrere, jedoch geringere Stoͤße wleder⸗ 
„In den bebauten, dem Hekla zunaͤchſt liegen; 


ber Gegenden, richtete dieſe Erderſchuͤtterung bes 
00 tenden Schaden an: 6 oder 7 Bauerhoͤfe ſollen 
weis ganz zuſammengeſtuͤrzt, theils ſehr beſchaͤdigt 

orden ſeyn. 


Süberladde, ſehe telchlich ausgefallen. 


T 


Die Fiſcherel If, beſonders im 


ü r kei. 


ber Andria am 5ten d. verließ, bringt Nachricht, daß 


lich b 


Pascha „durch die Agenten der Pforte unaufhoͤr⸗ 
eſtuͤrmt, ſich endlich entſchloſſen hat, ein Con⸗ 


Agent don 12,000 Mann an die Donau zu ſchick' n. 
der Weg über See durch dle Ruſſen verſperrt iſt, 


le wird diefes Cor 
Jufanteri 
e befti 


fehr 


doch 


fi 
bi 
Mini 


Aegy 
Schi 
abgeg 


befehl 


, fondern Mahmud 


ps, wozu 4 Regimenter regulirter 
e und einige Regimenter unregulirter Caval⸗ 
mmt find, feinen Weg durch Palaͤſtina, Syrien. 


Natolien nehmen. Die Koſten werden natuͤrlich 


groß ſeyn, 
dicht ihrem 


ble ägyptiſche Regierung ſuchte alſo, 
Credite zu ſchaden, die Fah 
moglichſt geheim zu halten. — Im Innern von 
Pen zeigte ſich Getreidemangel, fo daß mebrere 

adungen Wetzen von Alexandria nach Cairo 
augen waren. Die aͤgyptiſche Flotte bereitet 


be Auslaufen, und man erwartete täglich Ibra⸗ 
aſcha in Alexandrien, um dle verſchledenen Ads 


ſtrationen des Platzes zu Infı 7 
en piciren. Den Ober⸗ 
des Huͤlfscorps ic Br Den 8 88 aber nicht 

aſcha, der er rzlich zum 
Bafche Von zwei Roßfehmeifen erhoben wurde, fuͤb⸗ 


„ Durch ein von Gargagliano in Morea in 


du Tagen hier 
dan dee 
zu derhindern, daß die Tuͤrken iim Caſtell Zufuhr 


fabalten. ge Barten von Zante, welche der Wach⸗ 


angekommenes Schiff erfaͤhrt man, daß 


Fregatte Hellas und zwei Briggs, unter 


Veſebl des Admirals Miaulig, Fepanto bloklren, 


gen ß riechen ungeachtet nach Lepanto gegan⸗ 
Bellen „wurden bei ihrer Ruͤckkehr zu Potraſſo in 
13 lag gend f 


Mig 


aus 


gt wo 


mmen. — Von Maina war ein See⸗ 


gelaufen, aber ven dem Admiral 
rden, 


‘ 


92. der privttegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 18. April 1829. b ö 


Griechen lan d: 


Die Florentiner Zeitung enthaͤlt aus Briefen des 
Herrn Eynard folgende Nachrichten aus Griechenland: 
„Aegina, 14. Februar. Am 4. Januar hat das im 
Ambraciſchen Meerbuſen befindliche griechiſche Ge⸗ 
ſchwader uͤber die tuͤrkiſche Flotille wichtige Vortheile 
errungen. Die türfifchen Schiffe wurden genoͤthigt, 
den Golf mit Verluſt zweier Fahrzeuge, welche in die 
Haͤnde der Griechen fielen, gaͤnzlich zu verlaſſen. — 
Am 8. Februar haben die bei Martino in Boͤdtien ges 
lagerten Griechen den neuen Paſcha von Livadien, 
Mahmud, und den zu feiner Huͤlfe gekommenen Omer⸗ 
Paſcha von Theben, geſchlagen. Die Tuͤrken verloren 
in dem Treffen drei Fadnen, auf welchen die Hand 


Mahomed's dargeſtellt iſt (Guiuruk Bairaks). Dieſe 


Fahnen ſind den Tuͤrken beſonders heilig, und werden 
von ihnen ſtets mit der größten Tapferkeit vertheidigt. 
Durch dieſe Erfolge find die Griechen ermuthigt wor⸗ 


den, da fie nunmehr das bereits verlorene Ueberge⸗ 


wicht in dieſer Provinz wieder erlangt haben. — Bei 
der griechiſchen Regierung ſind vor Kurzem einige 
Veraͤnderungen eingetreten. Herr Nicolas Spiliades 
iſt Staats⸗Secretair ſtatt des zum Secretair der aus⸗ 


waͤrtigen Angelegenheiten ernannten Herrn Trikupis 


geworden. Um die Organiſation des Panhellenions 


zu vervollſtaͤndigen, hat der Praͤſident drei Sectionen 
errichtet; eine fuͤr die Finanzen, die zweite fuͤr das 


Innere, und die dritte für den Kriegs jede beſteht 


aus 7 Mitgliedern! Die erſten Secretaire dieſer 
Sectionen bilden den Winiſter⸗Rath des Praͤſtdenten; 
die uͤbrigen Mitglieder derſelben koͤnnen nur auf be⸗ 
fondere Einladung des Praͤſidenten an den Sitzungen 
des Conſeils Theil nehmen. Der Staats-Secretair 
führe über die Berathungen des Miniſter⸗Ratzs ein 


das Panhellenlon geſchehen durch die erſten Secretaire 


der Sectlonen. Die Stellen ſolcher Mitglieder des 


Panhellenions, welche abweſend find, oder durch ihre 
anderen Aemter abgehalten werden, den Berathungen 
beizuwohnen, werden als erledigt betrachtet. Der 
Präfident, deſſen Geſundhelt durch anhaltende Ar⸗ 
beiten gelitten hatte, befindet ſich jetzt viel beſſer, wie⸗ 
wohl er feine Beſchaͤftigungen mit gleicher Anſtrengung 


forkſetzt.“ — „Auszug aus den Briefen eines Be⸗ 


wohners von Kandien. Vom 4. Jan. ie Inſel 


Kandien zählte früher 160,000 chriſtliche Einwohner, 


jetzt hat fie deren kaum 100% 00. Die übrigen find 
umgekommen oder ſchmachten in der SHaverel, — 
Vom 1. Februar. Wir halten fortwaͤhrend das ebene 


Land und einige gute Stellungen beſetzt, aber die Taͤr⸗ 


ken find Meiſter der wichtigſten Feſtungen. Haͤtte die 


* rk 


- 


Protokoll. Die Mittheilungen des Praͤſidenten an 
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Blokade fortgedauert, ſo waͤren wir dle Staͤrkeren 
geweſen, indem ſaͤmmtliche auf den Inſeln des Ar⸗ 
chipel zerſtreuten Kretenſer mit ihren Familien hierher 
zuruͤckgekebrt waren; jetzt ſind dieſelben mit uns den 

roͤßten Gefahren ausgeſetzt. — Vom 7. Februar. 
Die Beſatzungen haben durch die Ankunft einiger 
aͤgyptiſchen Fahrzeuge mit Lebensmitteln Muth ge⸗ 
wonnen, und ruͤſten ſich zum Angriffe gegen uns; wir 
ſind entſchloſſen, wie Verzweifelte zu kaͤmpfen. — 
Vom 19. Februar. Wie durch ein Wunder ſind wir 
elner großen Gefahr entgangen. Vor einigen Tagen 
mäherte ſich die aͤgyptiſche Flotte (eine Fregatte von 
64, eine Corvette von 26 Kanonen und 4 große 
Briggs) mit Truppen und Vorrätben aller Art der 

nfel, 
en und Kinder, ſich fuͤr vorloren. In dieſem 
Augenblick ſchickte die Vorſehung die ruſſiſche Flotte 
herbei. Nach einigen unnuͤtzen Unterhandlungen mit 
den Befehlsdabern der aͤgyptiſchen Flotte begann ein 
kurzes Gefecht, in welchem die aͤgyptiſchen Schiffe 
genoͤthigt wurden, nach Alexandrien zuruͤck zu ſegeln; 
eine Corvette wurde von den Ruſſen erobert. Die 
grlechiſche Fregatte „Eucharia“ hat ein Ottomaniſches 


Schiff; welches mehrere tuͤrkiſche Familien von Rhodus 


nach Kandien bringen wollte, genommen, und es dem 
Befebls haber eines Ruſſiſchen Kriegsſchiffes uͤber⸗ 
wieſen.“ N 

Daſſelbe Blatt meldet aus Patras vom x. Febenar: 
„Die Griechen Rumeliens ſollen bei dem Präfidenten 
gegen jede Uebereinkunft, die ſie etwa aufs Neue der 
kuͤrkiſchen Herrſchaft unterwerfen möchte, proteſtirt 
haben; ſie zlehen es vor, den gegenwaͤrtigen Kampf, 
ſo ungleich er auch fuͤr ſie ſey, fortzuſetzen.“ 


Reuſüdamerikaniſche Staaten. 


Das Journal du Commerce ſchreibt aus Veracruz 
vom 18. Februar: „Wir ſchweben noch immer in Un⸗ 
gewißheit, und wenn auch dle Ruhe uͤberall wleder 
bergeſtellt iſt, herrſcht doch noch großes Mißtrauen. 
Die Aufruhr⸗Scenen der Hauptſtadt haben ſich auf 
mehreren Punkten der Republik wiederholt. In 


Sombrerete, 140 Stunden von Mexiko, ſoll allein die 


vereinigte Mexikaniſche Compagnie 300,000 Piafter 
(4,300 oO Fr.) verloren haben. — General Pedrazza 
iſt im Begriff ſich nach England einzuſchiffen, von wo er 
nach Bordeaux gehen will. Die Freunde der Ordnung 
werden ſeine Abweſenhelt bedauern. Ein neues Con⸗ 
voi von Mexiko iſt für die erſten Tage des Maͤrz ange⸗ 
kuͤndigt; die Quantität der Plaſter, welche es mit⸗ 
bringen ſoll, iſt aber nicht angegeben. Die Mehrzahl 
der aus wandernden Spanſer begiebt ſich nach den 
Verelnigten Staaten und nach Havana.“ 


Braſilien. 
Die Gazette des Pays-Bas giebt folgenden Artikel: 
Rio Janelro, den 31. Januar. Der Kalſer hat 


Beim Anblick derſelben hielten die Griechen, - 


einen eigenhaͤndigen Brief an alle Europaͤiſchen Sou⸗ 
veroine geſchrleben, worin er gegen die Uſurpatlon 
ſeines Bruders proteſtirt. Es heißt, er werde Lord 


Cochrane einladen, das gegen Portugal zu ſchickende 


Geſchwader zu befehligen. Als Mitglied einer provi⸗ 
ſoriſchen Regierung nennt man folgende Porfugiefen: 
Den Marquls von kavradio, den Grafen von Funchal 
und den Marquis von Valence, Graf Sabugal wird 
Unter⸗Vormund der jungen Königin, Hr. Guerrero 
Sefretair der Reglerung und Graf Saldanha Ober⸗ 
befehlsbaber der Landarmee. N 
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Miscellen. 


Frau v. Humboldt, Gemahlin des Staatsminlſters, 
iſt kuͤrzlich zu Berlin mit Tode abgegangen. Sie bes 
gleitete ihren Gemahl auf feinen vielfachen Reiſen, und 
genoß wegen ihrer ausgezeichneten Bildung und thred 
edlen Characters einer allgemeinen Achtung. Beſon⸗ 
ders verlieren die jungen Kuͤnſtler zu Berlin an ihr 
eine Beſchuͤtzerin. | 


Von Magdeburg iſt eine eigne Deputation an Paga⸗ 
nini nach Berlin abgegangen, um ihn aufzuforden, 
ſich in dieſer Stadt hören zu laſſen. Wie man ver⸗ 
nimmt, hat ſich der Kunſtler zu zwei Concerten vers 


pflichtet. . 


Die gefelerte Saͤngerin Henriette Sontag iſt aus 
Paris in Achen ang⸗kommen, und im Hotel du Dra⸗ 
gon dor abgetreten. Sie wird, wie wir hoffen, mehr 
als einmal im hieſigen Theater fi hören laſſen. 
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Der beruͤchtigte Kaufmann Kopf, welcher vor mehr 
reren Jahren in Leipzig einen großen Betrug verübte, 
in England eingeholt wurde und mehrjaͤdrige Zucht⸗ 
hausſtrafe erlitt, iſt am 26. März in der Koͤnigl. 
Preuß. Strafanſtalt Lichtenberg geſtorben, wohin 
er — wegen dringenden Verdachts eines Raubmor⸗ 
des — am 8. December v. J. auf 15 Jahre gebracht 
worden war. 


Am 8. April, Nachmittags, gerieth das Eis der 
Nieder⸗Weichſel ins Treiben, und ſtellte ſich an Stel⸗ 
len bis auf 22 Fuß. Drittebalb Meilen von Dirſchan 
bei dem Dorfe Langfelde, bildete ſich ein Eisdamm 
und das Waſſer ſtieg uͤber 25 Fuß, fo daß es bei 
Guͤttland den Damm durchbrach, und die ganze ſchoͤne 
Weichſel Niederung bis Danzig unter Waſſer fette 
Das Unglück iſt unüberfehbar, die Verheerung bei 
ſpiellos. — Auch zwiſchen Meſelock und Thorn find 
mehrere Deichbruͤche entſtanden. Die Nogatd M 
ebenfalls ausgetreten und in Marienburg ſtehen die 
Straßen voll Waffer, Alle Kommun'katlonen find 
gehemmt, und doch iſt das Eis der Weichſel noch nlcht 
einmal überall aufgebrochen. Bis zum roten wußte 
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Man von 7 Deichbrächen an der Nieder? Weichſel. 

3 eine große Waſſenflaͤche, und die Zahl der 
nicht. Ueberall ertönt Huͤlferuf, jeder iſt ſelbſt in 
Gefahr, die Haͤuſer Reben bis zum Dach im Waſſer. 


DIE Weichſel bat oberhalb Warſchau die Daͤmme 
gurchbrochen, und mebrere Ortſchaften, z. B. Gora, 
ersf, Sobinie ıc. gänzlich überſchwemmt. An der 
Wieckelung der Bruͤcke zwiſchen Warſchau und Praga 

rd fleißig gearbeitet. 


j In der Themſe bel London und in London gibt's 
abt feſt gar kelne Fiſche mehr. Seit zehn bis zwölf 
ren ſcheint das Waſſer der Themſe durch die uns 
debeure Maſſe von Unrath, den die Rieſenſtadt in 
fen Fluß führt, ganz vergiftet zu werden. Sonſt 
anden wohl gegen 400 Fiſcher ihr Brod, und brach⸗ 
ten manchen Tag 50,000 Fiſche auf den Markt; jaͤhr⸗ 
dior fingen fie gegen 3000 koͤſtliche Salme; fetzt find 
dleſe ganz und jene faſt ganz verſchwunden. Aale, 
elche man in Schiffen mit Burchlöchertem Boden 
Bu Felesland nach London einführt, ſuchen aus ihren 
Seßaͤltern berauszukommen, werden fleckig, wie 
langen, und ſterben ſchnell hinweg. Schon vor 

ein paar Japren ſah man, wle dle Fiſche in Todes⸗ 
angſt den Kopf aus dem Waſſer empor hoben und ſich 
auf's Gras an's ufer zu werfen ſuchten. Jetzt ift 
imer einmal ein ſolches Schauſpiel waprzus 


Die beruͤhmte, unter dem Nahmen der Oppen⸗ 
beimerſchen Bibliotbek bekannte, Sammlung hebräts 
cher Buͤcher (worunter an 1000 Handſchriften), für 
die ſich fett länger als 30 Jahren Fein annehmlicher 

aufer finden wollte, geht nunmehr von Hamburg, 
wo fie ſich ſeit der Zeit befindet, nach Orford. Die 
dortige untverfieät hat fie, dem Vernehmen nach, für 
14,000 Thaler, angekauft. 


GER Getreide Berichte. 
6 Zu Amſterdam war der Stand der Preiſe am 
Mapei wie folgt: im Entrepot: 13opf. Pommer ſcher 
igen 360 Fl., 120 bis 122Pf. alter Oſtfrieſiſcher 
20 4 280 Fl., 123 pf. Liebauer 305 Fl., bei Parthien 
Conſumtion: ragpf. ſchoͤner bunter polniſcher 
5 tigen 440 à 445 Fl., fagpf. geringerer do. 436 Fl., 
Stef; Pommerſcher 380 Fl., 122 bis 128pf. neuer 
Frieſandiſcher 320 à 360 Fl., 118 bis 122pf. neuer 
kleſiſcher 293 à 312 Fl., 11a bis 1 1épf. do. 210 
1236 Fl., ı25pf. do. Zeeutoſcher 342 Fl.; 122 bis 
Pre + Ponsmerfcher Roggen 180 à 185 Fl., 118 pf. 
sreußtfcher 172 Fl., 217 bis 278pf. Rigaer 138 Fl., 
13 bis rigpf, neuer Overyſſelſcher 145 & 170 Fl.; 


uzpf, holſtelniſche Gerſte 149 Fl., rospf. Frleſiſche 


134 Fl.; Hopf, feiner Hafer 136 Fl., 87 pf. Saͤe⸗ 


. 


—— 


des fuͤrchterlichen Elements kannte man noch 


165 Fl., Topf. dicker 96 Fl., neuer leichter 50 Fl., 
feiner do. 63 Fl. 5 a 
Weitzen, ſchreibt man aus Berlin vom 13. April, 
kam von Schlefien in voriger Woche ſehr bedeutend 
hier an; derſelbe wurde aber ſogleich nach Hamburg 
uͤbergeladen, oder die Schiffer, die damit heranka⸗ 
men, fuhren ohne Aufenthalt hier durch nach Ham⸗ 
burg, ſo daß davon keine Verkaͤufe ſtatt fanden. Zu 
bedingen iſt für gute Waare 65 bis 66 Rthlr.; zu die⸗ 
fen Prelſen findet ſich felten ein Verkaͤufer. — Rog⸗ 
gen. Hler am Markt ſtehender, wird auf 34 Rehlr., 
ſchwimmender auf 33 Rthlr., und erſt in dieſem Mo⸗ 
nat zu verladender 32 à 324 Rthlr. gehalten; es geht 
in dieſer Frucht auch nichts um. — Gerſte von der 
Saale iſt zu 32 Rthlr., Bruch⸗Gerſte zu 28 Rthlr., 
kleine Neumaͤrker zu 26 Rthlr., kleine Polniſche zu 
21 Rtölr. zu haben. — Malz vom Boden wird zu 
25 Rthlr. der Wspl. verkauft, und auf Lieferung for⸗ 
dert man bel ganzen Ladungen 2ı bis 214 Rthlr. 
pr. Wspl. zu 24 Schfl. — Hafer, ſchoͤner zopf. 
ſchwerer, wurde mit 214 Rthlr. bezahlt, und maga⸗ 
zinmaͤßlger iſt zu 19 bis 20 Rthlr zu haben. N 
Zu Hamburg ſtanden am 10. April die Preiſe 
wie folgt. Weltzen: Danziger, Elbinger und Koͤ⸗ 
nigsberger 165 à 180 Rthlr., Pommerſcher, Roſtocker 
und Wismarſcher 150 a 165 Rthlr., Anhaltſcher 
welßer 165 à 175 Rthlr., do. rother 160 à 166 Rthlr., 
Schleſiſcher 160 a 170 Rtblr., Magdeburgtſcher 160 
à 166 Rthlr., Maͤrkſcher 160 à 165 Rihlr., Braun⸗ 
ſchweigiſcher 160 à 170 Rthlr., Mecklenburg. 140 
a 160 Rthlr., Holſt. welßer 145 à 160 Rthlr., dito 
rother 130 a 150 Rthlr., Niederelbiſcher do. 125 
à 150 Rthlr., Daͤnemarkſcher 125 à 150 Rthlr., 
Oſtfrieslaͤndiſcher 125 à 150 Rtblr. — Roggen: 
Danziger, Elbinger und Königsberger 74 à 78 Rthlr., 
Roſtocker und Wismarſcher 70 à 74 Rthlr., Ober⸗ 
laͤndiſcher 74 à 78 Rthlr., Mecklenburger 70 à 74 
Rthlr., Holſteinſcher 70 à 73 Rehlr., Daͤnemarkſcher 
58 à 62 Kthlr., Petersburger, Rigaer und Liebauer 
74 78 Rthlr. — Gerſte: Magdeburgſche 60 à 68 
Rthlr., Maͤrkſche 55 à 60 Rthlr., Mecklenburgſche 
55 à 60 Rthlr., Holſtelnſche 50 a 60 Rthlr., Anhaltſche 
62 à 68 Rthlr., Niederelbiſche Sommer- u. Winter- 46 
a 54 Rthlr., Daͤnemarkſche u. Oſtfrieslaͤndſche 6 à 54 
Kehle. — Hafer: Oberlaͤndiſcher 40 45 Rthlr., Meck⸗ 
lenburgſcher 40 a 44 Rtblr., Holſteinſcher 38 4 42 
Rthlr., Niederelbifcher 25 à 35 Rthlr., Daͤnemark⸗ 
ſcher und Oſtfrieslaͤndiſcher 30 à 35 Rtolr. 1 


Entbindungs » Anzeige 5 
Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
Frau von einem Sohne zeige ich hierdurch ergebenſt 
an. Neuſtadt den 12. April 1829. f 
5 Dr. V e fe l. 


0. 23. IV. 5. UV. R. &. H. * 


— 


In W. G, works Buchbandl. ict zu haben: 
atiſche Darſtellung der antipſoriſchen 
e in ihren reinen Wirkungen, her⸗ 
ausgeg. von Dr. C. Hartlaub und Dr. E. 
Dekuks. 3 Tble. gr. 8. Dresden. 9 Rrhlr. 
Becker, C. A., das Aufnebmen mit dem 
Weßtiſche, im Sinne der Lehmannſchen Lebrart 
als praktiſche Ergaͤnzung und nothwendige Erlaͤu⸗ 
terung derſelben. Mit 3 Planen. gr. 8. Dresden. 
för ben de eohh 

5 er, J., Wandfibel zum Leſenlernen, ne 
. 5 75 Auweiſung zum zweckmaͤßigen Ge⸗ 
brauche derſelben. 24 Auf. gr. 8. Hannover. 


N 5 5 13 Sgr. 
Unger, Dr. E., Abhandlungen äber die wichtigſten 
Gegeuſtände der Arltdmetik, beſonders 


für Kaufleute und Rechnungs⸗ Beamte. gr. 8. 


Leipzig. 5 1 Rthlr. 27 Sgr. 
ö Edictal⸗ Citation. x 
Ven dem Koͤniglichen Dber + Landes» Gericht von 


Oder⸗Schleſien iſt Über die Fünftigen Kaufgelder des 
fubhaſtirten im Fuͤrſtenthum Oppela und deffen Cor 
feler Kreife belegenen, dem Grafen Marimiltan von 
Puͤckler gehörigen Guts Bortslawitz auf den 
Antrag der Real-Gläubigerin, berwittweten Kaufmann 
Conrad geb. Biehler zu Brieg, am heutigen Tage 
der Kaufgelder⸗Liquidations⸗Prozeß eröffnet und eln 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Real⸗ 
Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 
den 22fien Juni 1829 Vormittags um 10 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Theden 
angefegt worden. Diefe Gläubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perfönlich, oder durch geſetz⸗ 
lich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mans 
gel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſtons⸗ 
Räthe Laube und Wichura dorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugs⸗Recht derſelben anzugeben, und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel belzubringen, dem⸗ 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 
Anfprüchen an das Gut und die Kaufgelder werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb ſowohl gegen den 
Käufer deſſelben als gegen dle übrigen Glaͤubiger, uns 
ter welche die Kaufgelder werden vertheilt werden, 
ein ewiges Stillſchwelgen wird auferlegt werden. 
ee reg 1 25 10 f 8 8 
i oͤnigl. Preußiſche er⸗Landes⸗Gericht von 
3 Dberfählefien. 
Bekanntmachung. 

Vo dem Königl, Stadt⸗Gerichte bieſiger dreſſdenz 
ft in dem über den auf einen Betrag von 1129 gthl. 
6 Sgr. 6 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 8429 Rthlr. — Sgr. — Pf. belaſteten 


werden, Breslau 


bis zum Termine ſchriftli 


Nachlaß des Brandtvelnbrenners Re! % lt auf Ans 
trag des Koͤnigl. Stadtwalſen⸗Amtes am ızten Ze“ 
bruar d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liquidatlons⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche aller etwalgen unbekannten Gläubiger 
auf den 23ſten Junp c. Vormittags um 10 
Uhr vor dem Herrn Juſti⸗Rathe Schwürz ange⸗ 
ſetzt worden. Diefe Gläubiger werden daher bier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich 
in demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
laͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel det 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien, us 
ſtiz⸗Commiſſarius Pfeud fack, 
kel und 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung. der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden als 
ler ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und mit 
Ihren, Forderungen nur an dasjenige, was nach Bes 
friedigung der ſich melden den Gläubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, 
den 13. Februar 18 

5 annt machung 


Vom dem Koͤnigl. Stadt Gericht hiefiger Rıfideng 7 


iſt in dem uber den auf einen Betrag von 
6 Sgr. 3 Pf. manifeſtirte, und mit eindr Schulden 
Summe von 7814 Athr, 18 Sgr. 5 Pf. belaſteten 
Nachlaß der Anna Suſanna verwittwet geweſenen 
Krambaͤudler Kretſchmer, gebornen Rein, auf 
Antrag des Koͤniglichen Stadt Waifen Amtes am 
17ten Februar d. J. ‚eröffneten erbſchaftlichen Liqul⸗ 
datioas „ Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger auf den aan, uni c Vormittags um 
10 Ubr vor dem Herrn Ober Landes Gerichts Aſſeſſor 
reiherrn d. Reibnitz angeſetzt worden. ieſe 
laͤubiger werden daher ae aufgefordert, ſich 
in demſelben aber perſoͤn⸗ 

lich, oder durch geſetzlich zulaͤßlge Bevollmächtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bet untſchaft die Herren 
Juſtiz Commiſſarius Pfend ſack, Juſtizrath We reh 
und Ober Landes Gerichts Aſſeſſor Jungnig vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugs⸗ Recht derfelben anzugeben, 


7229 Rthr. 


und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Bewelsafttel 


beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
Ausbleibenden aller Ihrer etwanigen Vorrechte vers 


rechtliche 


luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an das⸗ 
der ſich meldenden 


jenige, was nach Befriedigung 


Gläubiger von der Maſſe noch ubrig bleiben moͤchtt 
werden verwleſen werben. vr 


Breslau den ı7ten Februar 1929, 
Koͤnigl. Stagtgericht Hiefiger Keſi benz 


Juſtiz⸗Rath Mer⸗ 
Juſtiz⸗Commiſſartus Muͤller vorgeſchlagen 


werden verwleſen 


. 


en bie. 


1 


3 


a Subhafations-s Vekanntmachung⸗ 

A uf den Antrag des Euraiors der Schleicherfchen 
"er ſchaftlichen Aquidations⸗Maſſe, Herrn Juftlj-Coms 
eating Pfendſack, fol das der Schleicherſchen 
wi ſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe gehörige, und 
Kt an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Aus⸗ 
terug nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem Dias 

allen⸗Werthe auf 795 Nthlr. 15 Sgr. 9 Pf., nach 
ab utzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 654 Rtlr. 
Se hägte Grundſtuͤck Nro. 51. des opotbefene 
heuer Neue No. 7. ad St. Maueig auf der Vorwerks⸗ 
TE im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 
kunde werden. Demnach werden alle Befigs und Zah⸗ 
de gsfaͤhige hler durch aufgefordert und eingeladen! 1a 
Na bierzu angeſetzten Terminen, nämlich den zten 
Apr? 1829, Vormittags um 10 Uhr, und den ı4ten 


2 dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
men May 1829 Vormittags um ro Uhr 
ber dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Frei⸗ 
N von Amſtetter, in unſerm Parthelen⸗Jim⸗ 
ung Neo. 1. zu erfcheinen, die beſondern Bedingungen 

Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu verneh⸗ 
wär „ihre Gebote zu Protokoll in geben, und zu ges 
Wide den, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter 
Ju derſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der 
zuschlag au den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen 
a Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung 
0 Kaufſchillings, die koͤſchung der ſaͤmmtlichen eln⸗ 
dur gener auch der leer ausgehenden Forderungen 

d zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke 


eslau den agflen December 1828. 


er Pr : 
derben, tion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt 
N 


Keulgl. Stadtgericht biefiger Mefideng. | 
A ti o n. - 


e u c 

Es folen am aten May c. Vormittags von 9 bis 
en fe und Nachmittags von 3 bis Suse 1% an 
Su oisenden Tagen im Auctionsgelaſfe des König), 
keradtgerichts in dem Hauſe Nro. 19. auf der Jun⸗ 
en aße verſchiebene Effecten, beſtehend in Betten, 
deren,, Möbeln, leidungsſtuͤcken und Haus⸗ 

Äh an den Meiſtbictenden gegen baare Zahlung in 
Eye Ye verſtelgert werden. 7 
4 


den raten April 1829. 
Koni 
aſtations⸗ Bekanntmachung. 


Subp 
Auf den Antrag des Peruquler Johann | 
fanstaefhen Nachlaß⸗Curgtors, Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
r nen Peruquler Scholz gehörige und wie die an 
erichtsſtelle aushängende Tax „Aus fertigung 


nacht 5 
& Weiter, im Jahre 1829 nach dem Material- und 


zrags⸗ Werthe ducchfchnittlich auf 885 Rehr. g Sgr. 


SD, ab 5 

» abgefchägte Haus No. 119. auf der Nagel⸗ 
ride s Gaffe Vefeton gelegen, im Wege der Höhe 
Hendigen Sub haſtation verkauft werden. Demnach 


. 


u 
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1829, Vormittags um 10 Uhr, beſonders aber 


l. Stadtgerichts⸗ Executtons : Iucpecttod 
orte 


Herrmaan, ſoll das zum Nachlaß des ver⸗ 


— 


werden alle Beſitz und Zahlungsfaͤhige duech gegen⸗ 
waͤrtiges Proclama aufgefordert und eingeladen, in 
den hierzu angeſetzten Terminen, nemlich den 2 ıflen 
April a. c. ußd den arſten May d. J. beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine 
den 2a2ſten t 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Nath Thiel in uns 
ſerm Partheyen⸗Zimmer zu erſcheinen, die beſondern 
Bedingungen und Modalltaͤten der Subhaſtakion zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und 
ſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme ges 
ſtatten, zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbierhenden erfolgen werde. 
Brleg den ıgten Februar 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht. 
Bekannt mach ung. 
Langenbielau den ıflen April 1829. Das unter⸗ 
ichnete Gerichts⸗Amt hat im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation zum Verkauf des den Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Kinzelſchen Erben gehörigen, ganz robotfreien, 


Juny d. J. Vormittags um 


aus 8 Ruthen Ackerland, exclusive einer Schaden⸗ 


ruthe, beſtehenden, auf 4574 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤtzten, in der hieſigen Gemeinde großen neuen Ans 
thells ab No. 106 belegenen Bauergutes, einen Termin 
auf den 1. Jun) d. J. angeſetzt, an welchem Tage 
befigs und zahlungsfüähige Kaufluſtige in hieſiger Ge⸗ 
richts⸗Kanzlei ihre Gebote ad protocollum geben 
und den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
nach vorangegangener Einwilligung der Jatereſſenten 
gewaͤrtigen konnen. 5 
Graͤflich von Sandreczkyſches Gerichts⸗Amt 
a der Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. 
228 Theiler. Heege. 
N Citatio Edictalie 
Auf Antrag des Braͤuermeiſters und Freiſtellen⸗ 
Beſitzers Johann Ehriſtoph Guͤnzel zu Hennersdorff 
und der Johann Heinrich Schubert ſchen Erben da⸗ 
ſelbſt, werden hierdurch alle diejenigen welchen an das 
auf der Freiſtelle des erſten No. 22. zu Hennersdorff 
Reichenbachſchen Kreiſes haftende, unterm sten Julg 


1807, für dle Johann Heinrich Schubert ſche Cu⸗ 


tatel⸗Caſſe, von dem fruͤhern Befitzer der verpfaͤn⸗ 
deten Stelle George Friedrich Dudeck ausgeſtellte 
und ausgefertigte Hypotheken ⸗Inſtrument über 
160 Rthr. als Eigenthuͤmer, Ceffionatien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, ſich in dem angeſetzten Termine 
auf den 2often Junp 1829 in der Gerichts⸗Canzlei 


auf dem Herrſchaftlichen Schloße zu Hennersdorff, 


Nachmittags um 2 Uhr zu melden, und ihre Anſpruͤche 

zu beſcheinigen, widrigenfalls ionen ein ewiges Sul: 

ſchweigen dieſerhalb auferlegt und die Loͤſchung und 

Amortſſation des gedachten Inſtruments erfolgen 
wirb. Frankenſtein den zoften December 1828. 

Daz Landraͤthlich von Prittwitz Hennersdorffer 

N : Gerichts⸗Amt. e 


Suhaftationd » Befanntmahung, 

Es fol das Bauergut sub No, 13. des Dantel 
Linhuͤbel zu Peterwig bei Hochkirch auf Ans 
dringen des Litis Curators der Weinſchenk Goyſchen 
Erben, Juſtiz⸗Commiſſarlus Robe zu Trebnig, im 
Wege der Execution oͤffentlich verkauft werden. Daſ⸗ 
ſelbe beſteht außer den Wohn- und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
baͤuden, in vier Hufen Feld und Wieſewachs, und iſt 


gerichtlich auf 7120 Rthlr. 23 Sgr. 4 pf. taxirt worden. 


Bietungs = Termine ſtehen auf den 16. Februar, 
15. April und 16. Juni 1829 Vormittags um 
10 Uhr an. Die beiden erſteren werden in der Be⸗ 


hauſung des Juſtitlarii, der letzte und peremtoriſche 


Termin aber wird in Peterwitz abgehalten werden. 
Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige werden hier⸗ 
durch aufgefordert, in dleſem Termine ihr Gebot 
zum Protokoll zu geben, und den Zuſchlag dieſes Gu⸗ 
tes fuͤr das Meiſtgebot, und bald baare Zahlung des 
Kaufgeldes, nach Einwilligung der Intereſſenten, 
wenn ſonſt keine geſetzlichen Hinderniſſe entgegenſtehen 
zu gewaͤrtigen. 

Uebrigens wird nach Erlegung des Kauf⸗Schlllings 
nicht nur die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 
ſondern auch der leer ausgehenden Forderungen und 

war der Letzteren, ohne daß es der Production der 
Deut bedarf, verfüge werden. 
Trebnitz den 19. October 1828. 
Das Ober-Amtmann Werner 
Gerichts⸗Amt. 

Br effentlide orladung. 

Von dem unterzeichneten Commiſſario wird im Auf⸗ 
trage der Koͤnlgl. General⸗Commiſſion zu Soldin die 
Abloͤſung der Leiſtungen der Ober⸗Muͤhle zu Henners⸗ 
dorff, Goͤrlitzer Kreiſes, gegen die dortige Gutsherr⸗ 
ſchaft bearbeſtet, wobei eine Landvertauſchung einge⸗ 
treten iſt. Indem wir alle diejenigen, welche ein Zus 
ziehungsrecht zu dieſer Auseinanderſetzung zu haben 
vermeinen, hiervon und hierdurch mit dem Bemerken 
in Kenntniß ſetzen: daß der Receß uͤber dieſes Ge⸗ 
Sa zwiſchen dem Beſitzer der Ober-Muͤhle und der 

utsherrſchaft am 23. Februar a. c. gerichtlich voll⸗ 
zogen worden iſt, laden wir diefelben nach Vorſchrift 
des Geſetzes über die Ausführung der Gemelnheits⸗ 
thellungs⸗ und Abloͤſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 
1821 $. 11 et sed. hiermit ein: in dem an hiefiger 
Commiſſionsſtelle, Ober⸗Langen⸗Gaſſe No. 172 auf 
den zoſten Juni a. c, Vormittags 8 Uhr anbe⸗ 
raumten Termine zu erſchelnen, ihre Anfpräche auf 
Zuzlehung nachzuweiſen, und der Verlegung der Acten, 
fü wie der Aufnahme ihrer Erklarung darüber gewaͤr⸗ 
tig zu ſeyn. Zugleich ergehet die Verwarnung: daß 


Peterwitzer 


die Nichterſcheinenden die Auselnanderſetzung gegen 


ſich gelten laſſen muͤſſen und mit feinen nachträglichen 
Einwendungen, ſelbſt im Falle der Verletzung, dage⸗ 
gen werden gehört werden. Goͤrlitz den 9. April 1829. 
Die Special⸗Commiſſion für Hennersdorff. 

A. Zimmermann. 
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Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Zur Verpachtung der Brauerey und Brennereh 
nebſt Schank zu Klein⸗Schnellendorf, Falkenberger 
Kreiſes, von Johanny d. J. ab, auf 3 Jahre wird 
ein neuer Termin auf den gten May c. auf den 
berrfchaftlichen Schloſſe daſelbſt angeſetzt, woz 
Pachtluſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen 
werden, daß die Bedingungen vorher jederzeit bey 
dem landſchaftlichen Sequeſter Foͤrſter in Klein⸗ 
Schnellendorf zu erſehen ſind. 

Jokobsdorf den 13ten April 1829. 

Der Curator Bonorum der Fidei⸗Commiß⸗ 

Herrſchaft Schnellendorf. { 
Graf Puͤckler. 
Auctlo n. 

Donnerſtag als den 23ſten d. M. fruͤh um 9 Uhr, 
werde ich auf der Albrechts⸗Straße No. 27. wegen 
Veraͤndrung einen ganz completten in gutem Stande 
befindlichen Deſtillateur⸗Apparat, nebſt ſaͤmmrlichen 
Unterſilien, und eine Parthie feiner Liqueure, oͤffent⸗ 
lich verſteigern. ; 

Pliers, conc. Auctions⸗Commiſſ. 
A u e t 7 | 

Freitag als den 24ſten d. M. früh um 9 Ubr werde 
ich auf der Ohlauer⸗ Straße No. 84. veraͤnderungs⸗ 
halber, verſchledenes Meublement und Hausgeraͤth, 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 4 


Pleré, conceſſ. Auctlons⸗Commfſſ. 

2 Ver ka u f. 5 

1) 214 Stuͤck Schaafe und einige Staͤhre mit odet 
ohne Wolle, fo wle N | 

2) 50 Schfl. Leinſaamen welſet zum billigen Bert 
kauf nach das Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤrean 
im alten Rathhauſe. f 

Wein» n; e ige. 

Den beſten Ober⸗Ungar⸗Ausbruch, welcher im 
Geſchmack und Feuer dem wirklichen Tokayer, in deſſen 
Nachbarſchaft er gewachſen iſt, faſt gleich kommt und 
wovon bie verfiegelte Flaſche & 1 1/6 Rthlr., fo w 
eine zweite Gattung a 25 Sgr. abgelaſſen werden kann, 
belde Sorten aber von einer ausgezeichneten Guͤte 
find, empfiehlt nebſt ſeinen edlen und ganz reinen Ge 
waͤchſen von herb und ſuͤßen Ober⸗Ungar⸗Weinen von 
22 ½ Sgr. an pr. gr. Flaſche. Eben fo auch vor’ 
treffliche gute Rheinweine mit Inbegriff des beliebten 
alten Ereſſan à 1 1/3 und Stelnweine 4 1 1/6 Nthlr., 
Johannksberger und Liebfrauenmilch v. J. 1822 | 
aı Rihlr.; Hochheimer à 22 ½ Sgr.; Würzburger 
v. J. 1818 à 20 Sgr.; Markebronner à 18 Sores 
Koͤnigs⸗Moſel à 16 Sgr.; außerlefener 18271 feiner 
Ehambertin⸗Bourgogner à x Rthlr.; Ahrbleichert 
a 17 / Sgr.; St. Julien & 15 Sgr.; Petlt⸗Bour⸗ 
gogner à 13 Sgr.; neuer achter Champagner von 
Jakſon à 2 Rthlr. und beſten alten weißen Batavia⸗ 
Rum à 25 Sgr. 74 

Fr. W. Miſchke, Bloͤcherplatz Nro. 18. 


5 


General- Wein Bericht. 
Wir 
weil die Meinungen über die Entwickelung der 
weich von der letzten Lese besonders in Frank- 
mi 2 lange schwankend blieben, jetzt kann man 
1 Veberzeugung sagen, dass die gutgerathenen 
es wegen ihres billigen Einkaufs- Preises 
\merksamkeit verdienen, auch ist von feinem 
15 Wein bereits viel gekauft worden. Da nun 
zun Consumtion dieser Wein- Gattung alljährlich 
mer ant; 8o machen wir unsre geehrten Abneh- 
88 hiermit darauf aufmerksam, und offeriren ab- 
N egenen ayr zu den möglichst billigsten Preisen 
an;, 
And; wobei keine Reise - Speesen calculirt 
Ba: z; Weisse Tisch-Weine etliche Thaler billiger. 
denn „nweinen ist die grösste Vorsicht nöthig, 
3 die Masse Proben, welche jetzt im Lande 
nis Mpräsentirt werden, sind öfters im Verhält- 
s der Qualität nicht die Hälfte werth, ein guter 
ge ein wird durchs Laagern besser, dergleichen 
Unn ße Gattungen aber werden schlechter. Bei 
ves Weinen können wir die reinen 27r mit Zu- 
sicht empfehlen, und steigen die Preise der- 
gen a fast täglich da die neuen Weine überall 

ehr schlecht ausfallen. 
Lübbert & Sohn, Junkern Strasse No, a. 

nahe am Blücher-Platz. 


Ein unentbehrliches Buch für Gefunde 


Br: und Kranke. 
muß die vierte ſehr vermehrte und verbefferte 


De don n 
r. S. Hahnemann, Organon 
r er Heilkunſt, 

ſo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei W. G. Korn) dis zur Oſtermeſſe für 
en hoͤchſt billigen Preis von 1 Thlr. 18 Gr. zu be⸗ 
ommen. 
adenpreis von 2 Tblr. 8 Gr. ein. 

Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden u. Leipzig. 
ayeder Verſtaͤndige follte dieſes Buch leſen! — Es 
N klar und deutlich gefchrieben und giebt über Krank⸗ 
fur und Krankhelt⸗Hellung fo Überrafchepde Auf⸗ 
h luͤſſe, daß der Unbefangene ſich ſofort ſelbſt befra⸗ 
in wird: wurdeſt du zeither in ſolchen Fällen natur; 
. Naß behandelt oder vielmehr angehalten, einen 

ſchmaſch von Arzeneien in großen Schachteln und 

lichſchen, die laͤngſte Zelt und gewöhnlich ohne glück 

d en Erfolg, zu verfchlucken, und wit willſt bu dich 

h uftig vor ſolchen Mißgriffen ſchuͤtzen und dich uͤber⸗ 
t fo lange als moͤglich geſund erhalten? 

tin 8 hier angezeigte Buch wird ihm dle ſicherſte An⸗ 

zung dierzu geben und ihn zugleich unterrichten, daß 


a gt fo häufigen Geiſtes⸗ und Gemuͤthskranken 


ſchehen, zu heilen ſind. 
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ertheilen denselben diesmal etwas später, 


Nach der 8 tritt der beſtimmte 


anders als es zeither gewoͤhnlich erfolglos ges _ 


$ „ - 

Wir erhielten fo eben eine ſehr große Auswahl der 
neueſten in Eiſen gegoſſenen Bijouterien, der neueſten 
in dieſem Metall, erſt jetzt erſchienenen groͤßern Kunſt⸗ 
gegenſtaͤnde, und ſehr vieles emaillirtes und rohes 
Kochgeſchtrr aus Gleiwitz, welches wir ſammtlich zu 
denen in der hieſigen Koͤnigl. Eiſenwaaren⸗Niederlage 
feſtſtebenden ſehr wohlfeilen Preiſen verkaufen. 

Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43. dicht neben der Apotheke zum gold⸗ 
nen Hirſch, obnweit der Schmiedebruͤcke. 


g An zelg e. 

Neue ausgezeichnet ſchoͤne aͤchte Muͤller⸗Doſen mit 
Perlmutter und Gemaͤlden, neueſte Armbaͤnder, Guͤr⸗ 
telſchnallen, Colliers, Ohrringe, Ridiculs mit Hoch⸗ 
druck und litbographirte Coffee Bretter empfehle ich 
in mehrfacher Auswahl zu billigen Prelſen. 5 

B. Lehmann, am Ringe No. 58. 

Engl. Schaaffcheeren, diverſe Sorten Trokars für 
Rind? und Schaafvieh, auch Trepanir⸗Drokars, Ty⸗ 
roler Viehglocken ſowohl einzeln als auch in abgeſtimm⸗ 


ten Accorden, empfiehlt 


B. Lehmann, am Ringe No. 58. 
Parfumerie n, 5 
als: Savon phantaisie, Windsor, Palm, de Pro- 
vence, transparent, à la rose, feinſte Parifer Poms 
made in allen Geruͤchen, Pommade in Glaͤſern, Chin. 
Pommade zum ſtaͤrken der Haare, Eau de vie de 
Lavande royale, Eau de Lavande double und 
Ambré, in ganzen, halben und viertel Boutelllen, 
alle von Logier pere et fils in Paris, Eau de Favelle 
zum Aus machen der Flecke, Opodeldoc, Parfum 
royal, Raͤucherkerzchen, buile antique, ächtes Eau 
de Cologne, Creme d’amande, poudre de Ceylon, 
wie auch 
Eau fumante du Bengale, 
welches eine aus den koſtbarſten orientalifchen Aromen 
zuſammengeſetzte Raͤuchereſſenz iſt, und von dem 
einige Tropfen hinreichen, um den anhaltendſten 
Wohlgeruch zu verbreiten, erhielt und empfiehlt 
f Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 6o,, im 
ehemaligen Sandretzky ſchen Hauſe. 


Tabacks⸗ Offerte. 

Ich habe aus Vier raden in der Uckermark eine be⸗ 

deutende Parthie ſehr ſchoͤnen Taback empfangen „den 

wegen ſeiner Reife und Leichtigkeit einem geehrten Pu⸗ 

blico, fo wie auch Geſchaͤftsfreunden, in ı/ı und 

1/2 Pfund Paqueten f 
eher! a 5 Sgr., 

in Parthieen mit angemeſſenen Rabatt, zu geneigter 
Abnahme ganz beſonders empfiehlt 

die Taback-Fabrik von 
Johann Ludwig Werner, 
Ohlauerſtraße No. 28. im Zuckerrohr. 


Saamen-Klee⸗Offerte * 

u" für die Oekonomie, 15 
weißen und rothen Saamen⸗Klee⸗Saamen 
von bekannten Dominiis eingekauft, von deſſen Keim⸗ 
fahigkeit ich Garantie leiſte und Proben der Keimfaͤ⸗ 
bigkeit zur Anſicht bereit liegen, empfiehlt billigſt 

Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
Caput: oder Weißkraut⸗Saamen 
> für die Oekonomie. 
Caput oder Weißkraut Saamen 
empfiehlt im Einzeln wie in Parthien, und liegen Pros 
ben der Kelmfaͤhlgkeit zur Anſchauung bereit, bel 
Friedrich Guſtav Pohl, 
. Schmledebruͤcke No. 10. 
Saamen fur die Oeconomie. 


Rotabaga aͤcht gelber ſchwediſcher und Pfoſcher oder 


weißer Unterkoßlruͤben⸗Saamen, engl. und franz. 
Raygras, und aͤcht buſchiger franz. Lucerne oder 
ewiger Klee⸗Saamen, Knoͤhrich und Runkelruͤben⸗ 
Körner, offerirt im Einzelnen und in bedeutenden Par⸗ 
thieen billigſt, und ſtehen Proben der ausgezelchnetſten 
Keimfaͤhigkeit zur Beſchauung bereit, bei 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


N A un e i g e 

Sehr ſchoͤne ſeldene Herrenhuͤte neurfler Fagon zu 
40 Sgr., 50 Sgr., 60 Sgr., 70 bis 80 a. 85 Sgr. 
dat Stuͤck, ſo wie eine ſehr große Auswahl auf Filz 
lackirte Domeſtiken⸗ Hüte empfingen und verkaufen 

ſehr bilig Hübner et Sohn, 
am Ringe No. 43 dicht neben der Apotdeke zum 
nen Hirſch, obnweit der Schmledebruͤcke. 
ananas. 
* 5 

i a Anzeige. 
Friſchen fetten geräud. Silber: 
a in achs erhielt ich per Poſt, und empfehle ſolchen, 


gold⸗ 


ſo wie auch friſche Auſtern zu geneigter Ab⸗ 


nahme. 
0 am Ring (Naſchmarkt) Nro. 48. 
. ˙» . 


„ 
Tauf⸗, Corſirmations⸗ und zu ſehr dielen anderen 


feſtlichen Gelegenheiten ſich eignende Denkmuͤnzen 
don Jachtmann und D. Loos Sohn in Berlin, er⸗ 
dielten in Gold, Silber, Neugold und brauner 
Bronce, und verkaufen ſolche ſehr wohlfeil 


Huͤbner et Sohn, 


am Ringe No. 43, dicht neben der Apotheke zum, 


goldenen Hirſch, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Bekanntmachung. 
Breslau den 6. April 1829. Einem hohen und 
derehrungswuͤrdigen Publikum mache ich hiermit er⸗ 
gebenſt bekannt: daß ich in dem mir zugehoͤrige 
Haufe neue No. 7. auf der Kupferſchmiede⸗ und Al 


buͤßer⸗Gaſſenecke, in der vorigen Schweitzer ſchel 


Weinhandlung, den ferneren Weinſchank etabl! 
babe. Bel diefer Bekanntmachung empfehle ich m 
dem hochzuverehrenden Publikum mit fehr guten fra’ 
zͤſiſchen und Rbeinweinen, vorzuͤglich aber mit Ungar; 
Weinen, und ich finde mich dabel veranlaßt zu ber 
ſichern, daß ich mich zuverlaͤßig beſtreben werde, 


die geneigte Zufriedenheit meiner bochzuverehrenden 


Gaͤſte und Abuehmer aus deren Selbftüberzeugung zu 
erwerben. Sofepb Steldler. 


Sehr ſchoͤne Parifer Halskragen 
fuͤr Herren, 12 Stuͤck für 7 Slilbergroſchen erhieten 
ſo eben "Hübner et Sohn, 5 
am Rlage No. 43, ohnwelt der Schmiedebrücke. 
nzeige der gewöhnlich ſtattgefun denen 
a Oſter Redoute, x 
weiche den zweiten Oſter⸗Felertag, den gore, 
April, in meinem Locale (großen Redouten⸗Saal) ge⸗ 
halten wird. Da dleſer letzte Bal en Masque nut 
noch ſtattfindet, ſo bitte ich ganz Wege um guͤtigen 


zahlreichen Zuſpruch. illmeyer. 1 


8 neige. Fi 

Der bis jetzt bei mir in Condition gewefene Buch / 
balter Eduard Neumdgen, iſt von mir des 
eutlaffen, weil er ſich ſelbſt / zu etabliren gedenkt. 

Breslau den 17. April 1829. Lazarus Krob. 


= nn 
erſonen welche ein Unterkommen 
: ſuchen, 
als: Hauslehrer, Admkuiſtratoren, Comptortſten, 
Apotheker⸗Gehuͤlfen, Handlungs⸗Gehuͤlfen, Deforos 
men, Secretaire, überhaupt Gehuͤlfen jeglicher 
Branche; eben fo Erzieherinnen, Wirthſchafterinnen, 
Ladenjungfern, Ausgeberinnen c., hoͤherer Srändt 
auch Compagnons und kautkonsfäbige Per? 
ſonen, fo wie Lehrlinge zu jedem Geſchaͤft, können 
Nachweiſungen erhalten, bei a g 
C. F. Drennicke zu Prenzlau tn der Uckermert 
Ein Koch wird derlangt, 2] 
und IR deshalb beim Gefinde Vermietber Bret“ 
ſchneilder ſich zu melden, in ſeiner Baude auf dem 


Ringe an der arünen Roͤbre. a 
Negele te 6 
Rekſegelegenheit nach Berlin iſt beim kohukutſcher 
u 


Raſtalsky, In der MeifgerbersGaffe No. z. 
Ein zu Bels am inge belegenes Gerpölbe, welch? 


zu einer Spegzereihandlung eingerichtet iſt, vebſt 


Schreidſtube, wie auch Wohnung und Zubehoͤr, ist zu 
dermlethen. — Aafrage⸗ und Adreß⸗Burtau im 
alten Rathhauſe. 


Zweite Beilog“ 
5 4 
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Zweite Beilage zu No, 92, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Bom 9. Mel 1889. 


a Avertiſſement. 5 
> uf den Antrag der Erben des zu Steinſelffersdor 
Thllorbenen Muͤllers George Friedrich Lägel wir 
Pr K lungshalber im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
zu zur Verlaſſenſchafts⸗Maſſe deſſelben gehörige, 

Steinſeiffersdorff biefigen Kreiſes belegene und 

u“ 93. des daſigen Hypothekenbuches eingetragene 
7 aus und Waſſermüble, welches auf 1727 Nthlr. 
1 1 9 Pf., der Beilaß aber auf 34 Rihlr 15 Sgr. 
b richtlich abgeſchaͤtzt worden, zum öffentlichen Ver⸗ 
auf geſtelt, und ein peremtoriſcher Licitatlons⸗Ter⸗ 
Ste auf den aten May c. in der Amts⸗Kanzley zu 
ſäteinſeiffersdorff anberaumt, Beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
ige Kaufluſtige werden daher hierdurch eingeladen 
Pr aufgefordert, an gedachtem Termine und Orte 
2 uns zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu 
algen fg daß der Zuſchlag auf das Meiſtgebot er⸗ 
Ausnahme zulaſſel. Die Kaufbedingungen werden 
Im Termine bekannt gemacht werden 2 
Aare und der Hypothekenſchein des Grundſtuͤcks zu 
leder ſchicklichen Zeit hier und im Gerichtskretſcham 
zu Steinſeiffersdorff eingeſehen werden. 
Reichenbach den 17ten Marz 1829. 
Das Gerichts⸗Amt der Stelnſeiffersdorffer Güter, 
——— EEE TEEN EN LEER —— 
Subhaſtations⸗ Patent. 
f Es ſoll auf den Antrag der Bauergutsbeſttzer Gott⸗ 
rled Klo ſeſchen Erbes⸗Intereſſenten das sub N. 55. 
iu Toppliwode belegene, denſelben zugehörige, aus 


Ruthen Ackerland beſtehende Bauergut, fo orts⸗ 


derichtlich auf 1531 Rthlr. 19 Sgr. gewürdigt wor⸗ 

. erbthetlungshalber verkauft werden, weshalb 
hs und zahlungsfahige Kaufluſtige biermit einge⸗ 

Bir, werden, in Termino den 19ten Mar a. c. zu 

aͤcheinen „bre Gebote abzugeben und mit Genebmi⸗ 
ag der gedachten Erben den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Nimpefc den aaſten Januar 1829. 


Das Gerſchts⸗Amt Toppliwode. 

——— FRBERENEe DER En a N na 
Auct t o n. 

AR ſollen am ıflen Mai c. Vormittags von 9 bis 
tion br und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Auk⸗ 
5 gelaffe des Königlichen Stadtgerichts in dem 
Effe e Neo, 19. auf der Junkernſtraße verſchiedene 
Möbein beſtehend in Küpfer, Zinn, Leinenzeug, 
kun eln, einem Fluͤgel, Kleidungsſtuͤcken, Hand⸗ 
denssutenſillen und Hausgeräth, an den Meiſtöleten⸗ 
gegen baare Zahlung in Courant verſtelgert werden. 

resiau den 14ten April 182 ' 
Der Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗Secretair Seger, 


inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 


„und konnen bie: 


und Hofe zum Verkauf angeboten. 


Auction von feinen Holz⸗ Meubles. 
Mittwoch den 22flen d. M. von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 2 bis 5 Uhr Nachmittags, werde ich 
am Ringe No. 49. diverſe feine Meubles, beſtehend 
aus Schrelb⸗Secretairs, Glas- und Klelderſchraͤn⸗ 
ken, Sopha und Stühle von Mahagoni⸗, Zuckerkiſten⸗, 


Kir ſchbaum⸗ und Birkenholz nebſt Trumeaux⸗Spie⸗ 


geln, Tiſche und Bettſtellen, meiftbietend in klingen⸗ 


dem Courant verſteigern. 


Lerner, Auctlons⸗Commiſſarius. 


Die Güter der freien Standesherrſchaft Goſchuͤcz 
ſollen im Ganzen oder theilweiſe verpachtet werden, 
und ſteht dazu Termin auf den 5. Mat in loco Goſchuͤtz 
Vormittags 9 Uhr, im unterzeichneten Rent⸗Amt an, 
wozu Pacheluſtige hlerdurch eingeladen werden, mit 
dem Bemerken: daß die Pachtbedingungen und An⸗ 
ſchlaͤge vom 25. März an daſelbſt f 

f ſo wie 
im Anfrage- und Adreß⸗ Bureau zu Breslau lm 
2 alten Rathhauſe 
einzuſehen ſind. x 
Goſchuͤtz den 11. März 1829. Ber 
Freiſtandesherrliches Rent⸗Amt zu Goſchůtz. 
f Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein ſtaͤdtiſcher Zier- und Nutzungs⸗Garten, welcher 
viel Obſt, Wein, Spargel und durchaus guten Boden 
und Lage hat, wird mit dem dabei befindlichen Hauſe 
Derſelbe eignet 
ſich zu einem Etabliſſement für einen Kunſt⸗Gaͤrtner 
oder auch fuͤr einen Mann der dazu Luſt und Geſchick 
bat, und in dem dazu gehoͤrigen Hauſe ein damit ver⸗ 
einbarendes Gewerbe treiben will. Das Nähere hier⸗ 
über iſt im Bureau des Koͤnigl. Poſt⸗Amts in Jauer 
zu erfragen. \ 

DIRECT 8 

Wegen Veraͤnderung meines Wohnortes, wuͤnſche 
ich mein Gut Seifrodau bei Wehlau zu verkaufen 
oder auf 12 Jahre zu verpachten. Die Lage iſt hevr⸗ 
lich, Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤude find maſſiv 
und bequem. Es werden in jedes der 3 Felder 
500 Scheffel Getraide geſaͤet, der Boden iſt fruchtbar 
und im beſten Duͤngungs⸗Zuſtande; dle Schäferei ven 
ausnehmender Feinheit und frei von Erbkrankheiten. 
Das Naͤhere iſt auf benanntem Gute zu erfahren. 

1 v. Werder. 

N Zu verkaufen. 

Fuͤnfbundert Scheffel Saamen⸗Gerſte hat das Do⸗ 
minium Wangern, Breslauer Kreiſes zu verkaufen 


Ein 1 Marmortiſch 
ſtehet zum Verkauf, in Breslau am Ringe No. 79, 


Ein uhu wird zu kaufen geſucht. Das 
Nähere iſt auf der Buͤttnerſtraße in No. 4. im Comp⸗ 
toir zu erfragen, ? 

Stähre > Berfauf. 

Feine vollwolllge Sprungſtaͤhre verkauft billig 

das Dominium Seifrodau bei Woblau. 


. Vorläufige Anzeige. 
Dias wohlgetroffene 8 
Bildniß Seiner Heiligkeit des Papſtes 
Pius VIII. 
nach einer mit letzter Poſt aus Rom eingegangenen 
Zeichnung, welche wir in Berlin lithograpbiren 
laſſen, erſcheint in ganz kurzer Zeit im Verlage der 
unterzeichneten Buchhandlung. Beſtellungen darauf 
werden in der Folge, wie ſie eingehen, prompt expedirt. 
Der Preis wird billig ſeyn. 
Breslau den 15ten April 1829. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


giterarifhe Anzelge. 8 
In G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſik⸗ 
handlung in Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu haben: 

Dr. H. kengs vollſtaͤndige Darſtellung der ver⸗ 
ſchledenen in Deutſchland, Frankreich und England 
gebraͤuchlichen Methoden der voriheildafteften 

Gewinnug des Holzeſſigs 
als Haupt- und Nebenprodukt bel der Verkohlung 
des Holzes, nebſt ausführlicher Anwelſung, den 
Holzeſſig durch das bewaͤhrteſte Reinigungsver⸗ 
fahren in die ſtaͤrkſte Effigfäure zu verwandeln und 
eine genaue Angabe der verſchiedenartigen Verwen⸗ 
dungen, deren er im rohen wie Im vereinigten Zus 
ſtand in Kuͤnſten und Gewerben, wie In der Arz⸗ 
neikunde und Haus wirthſchaft fähig if. 8. Il⸗ 
menau, Voigt. . 15 ſgr. 
Der patriotiſche Hr. Verf. hat den gemeinnuͤtzigen 
Zweck, feine Landslente nicht nur auf den bedeutenden 
Ertrag des ade Stane bei der Verkohlung, den 
ſich die Ausländer laͤngſt zu Nutz machten, aufmerk⸗ 
ſam zu machen, ſonbern zugleich eine richtige und be⸗ 
waͤhrte Anweiſung dazu mitzutheilen. Nach ihr ver⸗ 
ſchafft ſich der arme Koͤhler die groͤßten Vortheile, 
indem er ſeine Kohlen verbeſſert und Holzeſſig ge⸗ 
winnt und dem reichern Speculanten zeigt ſie die Mit⸗ 
tel, einträgliche Eſſigfabriken im Großen anzulegen 
und damit feine Huͤttenwerke zu verbinden. Die bel⸗ 
gefuͤgten Ertragsberechnungen werden wohl jeden 
überzeugen, daß der bisher fo unbenutzt verflogene 
Mellrrdampf fir arme Waldgegenden eine ſehr reiche 
Nahrungsquelle werden kann und die groͤßte Beach⸗ 
tung verdient, obgleich fie bisher fo ſehr vernachlaͤſ⸗ 
ſigt war, denn man bedenke, daß nach der Verfchte- 
denheit der Holzgattung jede Klafter fo viele Eſſig⸗ 
ſaͤure als 2254 bis 5941 Pfund guter Effig enthalt!“ 
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Literartſche AUngeige, 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erfchienen, 
und in G. P. Aderd a Buch» und Muſikhandlung 
in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu Haben: 

Dr. Aug. Schulze's Anweiſung zur 
Lackir kun ſt 
und zum Oelfarben⸗Anſtrich. 

Oder gründliche und ausführliche Anwelfungen, alle 
Arten Oel⸗, Weingeiſt⸗, Lack⸗, Copal⸗, Bernſtein⸗ 
und andere Firniſſe auf das Beſte, nach den vorzuͤg 
lichſten, neueſten Recepten zu bereiten; ſolche auf die 
verſchiedenen Gegenſtaͤnde, als Holz, Metalle, eder 
Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupfer 
ſtiche, Glas ꝛc. gehörig aufzutragen, zu trocknen, 48 
ſchleifen, zu poliren und ihnen ſchoͤnen Glanz zu ver⸗ 
leihen; mancherlei Holzarten zu beizen u. a. m. | 
Maler, Lackirer, Lederarbeiter, Inſtrumentenmacher, 
Tiſchler, Drechsler, Horn und Knochenarbeiter, 
Buchbinder, Papparbeiter, Eiſen⸗ und Stahlarbeitet / 
Zinngleßer, Klempner, Maurer, Steinhauer, Satt“ 
ler, Wagenmacher u. a. m. Zwelte Auflage. 8. 

Preis 20 Sgr. e 


Das Barbiermeffer 
nach feiner Beſchaffenheit, Schärfe und Gebrauch 
Fuͤr Alle, die ſich ſelbſt barbieren; iſt geheftet f 
5 Sgr. zu haben, bei Aderholz in Breslau, Ring“ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke. x : 


4 


Ankündigung. 4 

Robinſon Cruſoe. Neu aus dem Eng? 

liſchen uͤberſetzt. Nebſt biographiſchen Nach- 

richten von Alex. Selkirk und D. Defoe 

Zwei Bände mit 2 kleinen Karten. — Con- 

ſtanz bei W. Wallis. 1829. Rt 

Diefe neue und vollſtaͤndige Bearbeitung des achten 
Robinſon Cruſoe iſt bereits unter der Preſſe, und 
beide Bände, in Taſchenformat, beildufig 36 bis 4% 
Bogen ſtark, werden zuſammen im Monat Junius 
1829 ausgegeben. Der dußerft wohlfelle Su fcriy⸗ 
tlons⸗Prels beträgt nur 22 1/2 Sgr. Eine ausführt 
liche Ankündigung iſt in Breslau durch alle Buch 
handlungen gratis zu erhalten, bei denen auch, als 
Probe der Beabeitung, des Drucks unk 
des Papiers, ein gehefteter Abdruck def 
erſten Bogens zur Einſicht niedergelegt If 
namentlich auch bei W. G. Korn. i 


Seidene Herren s Hüte 1 

in neueſter Fagon, erhielt wiederum und empfiehlt I 
den billigſten Preiſen 5 5 

anf: Joſeph Stern, A 

Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60, 155 | 

ehemaligen Sandretzky ſchen Haufe ö 4 
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In allen Buchhandlungen (in Breslau in der 
W. G. Kor nſchen) iſt zu haben: 

‚ Subfſcriptions⸗ Anzeige 

(mit Probe des Drucks und Papiers) 


vom 
Con verſations⸗ Lexikon 
für den 5 
Handgebrauch. 
wel, Jin einem Bande 
ches dei Gerhard Fleifcher in Leingig erfchrint. 
Musik Anz eig e. 
Bei F. E. C. Leuc kart, Buch-, Musik- 
und Kunsthandlung in Breslau ist zu haben:“ 


85 Regina Coeli 
a2 Discant, Alt, Tenor und Basb, 2 Violinen, 
pP. che, 2 Oboen, 2 Hörner, 2 Trompeten, 
auken, Violon und Orgel componitt von 
Joseph Schnabel, 
Capellmeister am Dom zu Breslau. 
r Preis: 22% Sgr. 
Diese Composition ist zur Kirchlichen Auffüh- 
rung in der Zeit zwischen Ostern und Pfingsten 


b 
.. . — 
2 ie \ A n € t 8 % x 
Selen RAN Sarin>Zuder, der ſich 
Bon Speifen eignet, 5 Pf d. pr. 274 far; 
Be en fe ir Pro Pfd. 6 fgr. und 64 (gr.; 
„ Badıuder pr. Pfd. 74 55 
r r. + 3 2 
NER nase 5 brob pr. Pfd. 3 ſgr.; fh 
Pen a 20, 25 fr. und 1 Kehle, ; 
i 15 far. und 13 Rthlr.; Rheinwein à 20, 25 fgr., 
Pr 4 und 15 Rthhlr.; ſehr guten Kirſchweln 4 15 
— 155 gr.; fo eben pr. Achſe erhaltenen neuen aͤch⸗ 
= unffitenden Champagner aus Rheims pr. Bout. 
1 Boubl dergl. Sillery grand mousseux pr. 
Grüsse edle, pr. 1 Bout. 13 Rthlr.; guten 
Gründ rger Wein pr. Preuß. Quart 10 und 12 fgr.; 
— on mouſſirenden Champagner pr. Bout. 
E . far. ; dergl. von mousseux 20 ſgr.; gute Punſch⸗ 
enz 20 und 25 ſgr. pr. Bout., offerirt 
G. B. Jäket, 


— = Ring Faſchmarkt) No. 48. 


Ranunkel Tub 2 1 8 % 
haben bei 45 uberosen und Amarillen, sind zu 


m Kaufmann Rudolph Wilhelm 


w 


eig.. 
Bides bekannte Berliner Weißbier aus E. Foͤrſters 
latſtraße 905 von Sonntag den raten dieſes ab, Nicos 
gerichteten Ane auc In einem dazu ein⸗ 
m Au 
Breslau den zıten April ı ge zu haben. 


stimmt und allgemein als ein vortreffliches 


Reis 4 Pfd. pro 15 ſgr.; Ungar⸗ 
urgunder a 


55 >> 9 Friedrich. Wilhelms-Strasse im goldnen 5 


* 


FEET 
7 Marinirte Forellen, 
marin. Bratheringe, marin. Roll⸗Aal und mar. 
-Anſchovis erhielt ich fo eben und offerire ſolche 
billigſt G. B. Jaͤkel, 

am Ring (Naſchmarkt) No. 48. 
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Anzelg e. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß ich vom roten dieſes Mo⸗ 
nats an nicht nur table d’höte in meinem Etabllſſe⸗ 
ment veranſtalte, ſondern auch außer dem Hauſe 
ſpeiſe. Auch nehme ich fuͤr Geſellſchaften auf Mit⸗ 
tag und Abend Beſtellungen an, und werde gewiß 
für gutes ſchmackhaftes Eſſen ſorgen. Am ıgten fin⸗ 
det auch bei mir das erſte Conzert Statt und wird da⸗ 
mit alle Sonntage und Montage fortgefahren werden. 
Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch und verſpreche 


ſchnelle und gute Bedier ung. 


H. Böhler, Coffetier vor dem Schweidnitzer 
Thore, Garten: Straße Nro. 23. im 
Rogal⸗Garten. 
Anzeige. 
Elnem bochzuehrenden Publikum habe ich die Ehre 
bekannt zu machen, daß ich von heut an den ſoge⸗ 
nannten Fuͤrſtlichen, jest dem Bankier Hrn. Weigel 
angehoͤrigen Garten in Altſcheitnig, als Coffetier ers 
öffne, mein Koffechaus im Krauſegarten aber für 
dieſen Sommer ſchließe und zu Sommerwohnungen 
anbiete. Ich empfehle mich zu geneigtem und zahl⸗ 
reichen Zuſpruch, fo wie lch meinerfeits für die Be⸗ 
friedigung meiner hochzuehrenden Gaͤſte in jeder Hin⸗ 
ſicht die eifrigſte Sorge tragen werde. 
Altſcheitnig den ıöten April 1829. 
Hoffmann, Coffetler. 


a An ei ge. 5 
Von morgen an {ft bei mir Doppelbier die Flaſche 
zu 1 Sgr. 8 Pf. zu haben. 
Breslau den 18ten April 1829. 
Eduard Woywode, 
Nlcolai-Straße in der gelben Marie. 


Anzeige. DE 
Einem hohen Adel, und hochgeehrten Publikum 
mache dle ergebene Anzeige, daß ich von morgen, den 
‚ı9ten d. an, täglich mit guten Fiſchen und andern 
Speiſen, billigſt aufwarten kann, und bemerke noch, 
daß der Weg — ungefaͤhrdet vom Waſſer — jeder⸗ 
zeit aut iſt. Helbert, Koffetier ins Gruͤnelche. 


An s 
Ich mache dem Ss Publikum bekannt: daß 
außer Feſttagen alle Sonntage, Montag und Mitt⸗ 
woch ein gut beſetztes Muſik⸗Chor bei mir Im Garten 
ſplelen wird. Eger, Coffetier in Hoͤfchen. 


Kauflooſe zur Klaſſen⸗ und kooſe zur Courant⸗kot⸗ 
terie find zu haben dei Stern am Ringe No, 15. 


— 


Ei n „ 
kann gegen Zahlung von Penſion unterkommen, in der 
Eiſenwaarenhandlung am Ringe No. 19. Breslau 
den 14. April 1829. N 
BVermiethungs ⸗ Anzeige. 
Eine ſehr ſchoͤne und bequeme Wohnung vo 
8 Stuben nebſt Zubehör, zu Johanni, und eine des⸗ 
gleichen von 5 Stuben, an Term. Oſtern a. c. iſt nahe 
am Ringe, auf der Nikolal⸗Straße No. 7. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Kaufmann Hertel 
daſelbſt. = — 2 
5 „ Zu ver miet hen 
und auf Michaelis a. c. zu beziehen, iſt der ate Stock 
in dem Koſchel ſchen Haufe, Ohlauer⸗ Straße 
No. 12., nach der Altbüßer-Straße herein, beſtehend 
in 4 Stuben, einer großen lichten Kuͤche, Kuͤchen⸗ 
Stube, Keller und dem noͤthigen Zubehoͤr. Das 
Nähere iſt in der Handlung des Herrn Wieliſch de 
ſelbſt zu erfragen. 

Bei den Heilquellen zu Landeck sind in der 
angenehmsten Page herrschaftliche Wohnungen 
nebst Stallung und Wagenplatz, alles bequem 
eingerichtet, zu vermisthen. Herr Agent Schors- 
ke, Catharinenstrasse No. 13. wird nähere Aus- 
kunft hierüber geben. ’ 


Buͤttnerſtraße No. 6, find zwei Keller, die ſtets zu 
Wein⸗Niederlagen benutzt wurden, zu Johanni zu 


vermiethen. 
Zu vermiethen ſſt ein bequemes Sommer⸗ Logis, bei 
Eger, Eoffetier in Höfchen. 

Ein möbliertes freundliches Zimmer 
auf ebener Erde ift Albrechts⸗-Straße No. 22. 
an eine oder zwet anſtaͤndige Perſonen für monatlich 
3 Rthlr. zu vermiethen und auf Verlangen ſogleich zu 
beziehen. = 5 

Wohnung zu vermiethen. 

Vor dem Schweidnitzer Thor Gartenſtraße No. 21. 
iſt der erſte und zweite Stock zu vermlethen und zu 
Johanni d. J., vielleicht noch früher, zu beziehen. Naͤ⸗ 
heres bei dem Eigenthuͤmer. a 

Angekem mene Fremd e⸗ 

Amısten: In den 3 Bergen: Hr. v. Tſchirſchky, 
von Domanze. — In der goldnen Gans: Herr von 
Wolicki, aus Polen; Hr. Fiſcher, Kaufm., von Hamburg. — 


N 


Getreides Preis in Courant, 


k 


(Preuß. Maaß.) 


. 


= ; 

Im goldnen Baum: Hr. Geduhn, 

Heiſterwitz; Hr. Nitſchke, Bildhauer, von Berlin. — 

Nautenkran ;: Hr. Holzbach er, Kaufm., von Paris; Hart 
enker, Muſtklehrer, von Dresden. Im blauen 
i #10: a 197 12 ae her 771 Dombrau. 

— J e e.: Hr. v. Moloſtwoff, Obriſt, von 

Karksruh; Hr. v. Sſchiſchwitz, Obriſt, von Glatz; 15 von 

Oheimb, von Neudorff; Hr. Mann, Oberamtmann, von 

Garbendorff. — Im goldnen Zepter: 

Lan ſchaſts⸗Syndikus, von Frankenſtein; Frau Majorin von 
alkowsky, von Wartenberg. — In 2 goldnen Loͤwen: 
r. Held, Kreis⸗Konducteur, Hr. Silandi, Hr. Koppe, 

oe 22 5 Hr. 5 55 a von Loſſen; 

8 9, Gutsbeſ., von Laubskh. — In der großen 

e En Sur 5 
orſt⸗Inſpector, Hr. Hoffmann, Hr. 

faͤmmtlich von Tarnaſt. — 4 

Hr. Caps, Oberamtmann, von Wangern. — Im Privat 

Logis: Hr. Graf v. Hoverden, kenbrath, von Huͤnern; 

Hr. Graf von Matuſchka, von Arnsdorff, beide Huͤmmerei 

Nro. 20; e Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, von 

Krotoſchin, Waldenſtraße Nro. 31; Hr. v. Korckwitz, von 

Kammelwitz, Hummerei No. 35 Hr. Brichta, 

9 EHER Hr. Kurtz, 

rome, Schweidnitzerſtraße No. 9; Hr. Geier, Regierungs- 
rath, von Hirſchberg, Altbuͤſſerſtraße No. 295 Hr. Dr. Rey⸗ 

mann), von Oppeln, Neumarkt No. 7. u 

Hr. Seidel, Gut 


Am neten: In den 3 Bergen: 
beſitzer, von Kertſchuͤt. — In der goldnen Gans: Hr. 


Seeliger, Inſpectoren, 


In der goldnen Krone:! 


Forſt⸗Inſpeetor, ar 


Herr Fritſch, 


„Gutsbeſ., von Bunzelwitz; Hr. Holdoff, 


Kaufm., von 
Apotheker, von 


v. Spanferen, Lieutenant, von Potsdam; Hr. Schulz, Kauf“ 


mann, von Schwedt; Hr. Voͤrſte, Kaufm., von Barmen. — 
2 goldnen Schwerdt: 55 Se 
2 


e. Feiſt 


te v. Jeromski, von Kem⸗ 
von Berlin; Hr. Jaͤnſch, 
Bau⸗Inſpektor, von 
Pleß; Hr. Richter, 


von Langers⸗ 
In 2 goldnen 


von Grottkau. — In d Tb 


Breslau den 16. April 1829. 


Hoͤch ſter: Mittler: N Niedrig ſter: 
Weitzen 2 Ahle. 4 Sgr. 6 pf. — 1 Kthlr. 29 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. aß Sgr. 2 
Roggen ı Kthlr. ⸗ Sgr. = Pf. — > Mdle. 28 Sgr. 3 12 — Atblr. 55 Sgr. 6 12 
Gerſte » Atblr. 26 Sgr. 6 Pf. — „ Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — ⸗RKthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „ AKthlr. 22 Sgr. 3 Pf. — „ Kthir. 20 Sgr. 1 Pf. — + Rebe. 18 Sgr. ⸗ M. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn 


und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen N 5 5 


Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuni ſch. 
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r Brad, Keuter 
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